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Herrn 



Professor Dr. Edmund Stengel 

in dankbarer Verehrung 

zugeeignet. 



Bei dem grossen Interesse, das in neuer Zeit der fran- 
zösischen Literatur des Mittelalters entgegen gebracht wird, iimss 
es wunderbar erscheinen, dass ein so ausgedehntes Gebiet der- 
selben, wie das der prosaischen Bearbeitungen der Chansons 
de Geste ist , noch nicht zu eingehenden Untersuchungen an- 
geregt hat. Ist doch diese Prosaliteratur nach Leon Gaulier's 
Ansicht die direkte Nachfolgerin jener poetischen, die man als 
die Blüte der volkstümlichen alt französischen Dichtung betrachtet 
und deshalb mit eifrigstem Bemühn durchforscht. Wie befremd- 
lich also, dass die Prosaauflösungcn, denen jene das Feld ge- 
räumt hat, noch so wenig Beachtung gefunden haben. Denn 
abgesehen von dem Kapitel in Gaulier's Epopees francais«*), 
das die aus den Chansons de Geste geflossenen Prosaromane 
im allgemeinen zu charakterisieren versucht, und zwei erst kürz- 
lich gedruckten Marburger Dissertationen**) giebt es wohl keine 
Schrift, auf die derjenige als auf eine Voruntersuchung verweisen 
könnte, der über diesen Gegenstand eine Arbeit unternimmt. 
Freilich sind diese Prosaromane, so weit wir sie bis jetzt kennen, 
nur abgeblasste Wiedergaben jener Dichtungen, die ihre Vor- 
lagen sind, und mancher wird es für vernünftiger und erspriess- 



•) Band I. L Aufl., S. 484 ff. In der zweiten Auflage fehlt das Ka- 
pitel noch. 

••) Bockel, Philippe de Vignculle'g Bearbeitung des Hervis de 
Me«, 1883. 

Sch e 1 1 e n he rg , Der altl'ranz Roman (iahen Ret hör« in Keinem 
Verb, zu den versch Fassungen der Rolands- und Koncevaux-Sage, 1883. 
Au»«, u. Abb. (Feilt). 1 



lieber halten, den Originalen seinen Fleiss zuzuwenden, als den 
Bearbeitungen. Aber die Untersuchung der Bearbeitungen kann 
auch für die Kritik der Originale von Wert sein, von doppeltem 
Wert, wenn diese nicht oder nur unvollständig erhalten sind. 
So sind z. B., nach der Angabe Gautier's, die Chansons de Geste 
von Ernaut de Beaulande und Renier de Gennes, beide zum 
Cyclus des Garin de Monglane gehörig, sowie der Schluss des 
Moniage Guillaume nur aus Prosabearbeitungen bekannt. (Galien 
Rethore", bei dem dies bis jetzt auch der Fall war, hat sich neuer- 
dings in originaler Gestalt in der Bibliothek des verstorbenen 
Sir Thomas Phillips in Gheltenham gefunden*).) Hat man erst 
durch die Vergleichung erhaltener Epen mit den aus ihnen ge- 
flossenen Prosabearbeitungen einen Einblick in die Thätigkeil 
der Bearbeiter gewonnen, so wird sich leicht ein Urteil über 
den Charakter jener verlorenen Chansons fällen lassen. 

Der Prosaroman, der Gegenstand vorliegender Untersuchung 
ist, ist enthalten in dem Ms. No. 334*) (früher 218 der Arsenal- 
bibliothek zu Paris und ist eine — wie es scheint die älteste — 
von den drei Prosabearbeitungen der Chansons de Geste des 
Loherains**). Er ist zu einer solchen Untersuchung deshalb 
besonders geeignet, weil sich seine Entstehung mit annähernder 
Genauigkeit nachweisen lässt. Seine Quelle, die Chanson de 
Geste, ist uns in einer grossen Anzahl von Handschriften über- 
liefert, und unter ihnen befindet sich eine, die zwar nicht selbst 
die Vorlage der Prosa ist, aber nachweislich doch nur wenig 
von dieser abweicht. Die Frage, welches diese Handschrift ist, 
hat bereits Vietor in seiner trefflichen Arbeit über »Die Hand- 
schriften der Geste des Loherains* (Halle 1876) berührt und ist 



•) Vgl. Romania XII, Janvier 1883. G. Paris, Le Roman de la Geste 
de Monglane. 

•*) Meine Untersuchung beschränkt sich auf die Teile der Geste, 
welche Garin und Girbert gewidmet sind. Der letzte von Anseis han- 
delnde Teil, dessen poetische Vorlage bezeichnend genug ausser in LN 
und einer vaticanischen Iis. auch in 3 enthalten ist, musste vorläufig 
unberücksichtigt bleiben. 
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auf Grund eines kleinen Auszugs der Prosa a*) zu dein Resultat 
gekommen, dass sie mit S, Q und Z eine abgeschlossene Gruppe 
bildet**) und am nächsten mit S verwandt ist. Nach Auffin- 
dung der Fragmente von Troyes lt)***) hat Stengel gezeigt, 
dass auch sie dieser Gruppe zuzuweisen sind****). Es ist nun zu 
eruieren, ob jenes auf Grund kleiner Auszüge von Vietor ge- 
fundene Resultat sich bei Berücksichtigung der ganzen bezüg- 
lichen Redaktionen aufrecht erhalten lässt, und sodann in ein- 
gehender Vergleichung zu uniersuchen, welche Umwandlungen 
die Geste unter der Hand des Bearbeiters erfahren hat. 

Betrefls des Materials sei noch vorausgeschickt, dass die 
Prosa in der vom Verf. im Herbst 1882 zu Paris ausgeführten 
Copie benutzt wurde, ebenso wie einige in Frage kommende 
Partieen von F und G. Die von Herrn Dr. E. Heuser genom- 
menen Abschrillen von Q und S hat derselbe in dankenswerter 
Weise zur Verfügung gestellt. Der Anfang des Gilbert lag in 
Stengels Ausgabe (Rom. Stud. IV) vor, Z und einige andere bei- 
läufig herangezogene Versionen sind in den Anlagen zu Victors 
Schrift mitgeteilt. 

Herrn Prof. Stengel, auf dessen freundliche Anregung hin 
diese Untersuchung entstand, spricht Verf. auch an dieser Stelle 
seinen wärmsten Dank aus. 

•) über die Stongel'schc Siegelbezeichnung, die im Verlauf der Ar- 
beit beibehalten ist, vgl. Vietor S. 5. 

"J Dies Resultat wird noch durch folgende Stellen gestützt, in 
denen a mit SQ im Gegensatz zu andern Hss. steht: 

1) F. lui dit qelle eatoit grosse dculx trois a 26 Ii it. Elle est enca inte 
de» .«y. germains cousins S90dit, Q; fehlt FGEMPX. 

2) viixx. pri* u 26c ■■ BMeii QF; plus de mil EPX Mm mit M. 

3) Limoge a26a.. S92ai, QF; Behorgejs EMPX. 

4) Arnaut U Poileuin a26di> BM«i Q] Hernaut dvu Fiateis EX; 
H. It Palatin MP. 

VgL Born. Stud. IV, 442 ff. , Vietor S. 42 ff. 

—) Hrtgg. v. P. Meyer, Romania 1877. X, 481. 
••*•) Zeitschr. f. rom. Philol. 187«. II, 348 Anm. 
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I. Teil. 



Stellung von a im Stammbaum der 
Lothringerhandschriften. 

Die Vergleichung von a (Scaeff.) mit t und den t ent- 
sprechenden Partien von Q (4d82ff.) und S (4a 27 ff.) ist bei der 
Kürze der Fragmente von Troyes (das ersle bestellt aus 77, 
das zweite aus 76 Zeilen) nicht sehr ergiebgig. 

1) atQS übereinstimmend : Beggon donna le sien. 

2) a übereinstimmend mit t im Gegensatz zu QS: 

et lors bailla son enseigne a fromondin a ; Fromondin font 
lensegne bailler t. et (a, S) Fromd. font lenscgne porter QS. 

3) a übereinstimmend mit S im Gegensatz zu Qt: 

a. Joifrois le fieulx Gaudin aS. J. Ii nies G. Q; 
Goifrois eil qui fu nies Gaudin t. 

b. Gauter aS. Ber enger QU 

4) a übereinstimmend mit St im Gegensatz zu Q: 
torna a; tornereut t; tournent S. vont Q. 

5) a übereinstimmend mit Qt im Gegensatz zu S: 

le conte Hardoin a; Ii ettens Harduins Qt. eonte Bauduin S. 

6) a übereinstimmend mit QS im Gegensatz zu t : 

luj randit Mes a ; rent Ii sa terre Q ; si Ii rendi S. Fehlt t. 

Nur in 2) findet, eine Übereinstimmung von a mit t im 
Gegensatz zu QS statt, die jedoch sowohl durch ihre Natur 
(dasselbe gilt von 1) und 4)), als dadurch, dass sie vereinzelt 
ist, kein Gewicht hat. Ähnlich verhält es sich im sechsten Fall. 
Allerdings steht das von a Gebotne nicht in t; man kann aber 
sehr wohl die Worte von a als selbständigen Zusatz betrachten, 
wie sich solche bisweilen in unsrer Prosa finden (s. u.). Der 



Zusammenhang macht diese Zusatzbemerkung notwendig; sie 
lässt sich Taus demselben entnehmen. Fall 5) wird weiter 
unten benutzt werden. Die interessantesten sind die beiden 
unter 3) zusammengefassten Fälle, in denen sich offenber aS 
in Gegensatz zu Ql stellt. Die Lesarten von S (ficuLc) und t 
[nies) werden durch Söais und t II, 17 gestützt, während sich 
an der betreffenden Stelle in Q (Gai) f'reres findet. In a wird 
die Angabe nicht wiederholt. — Sichei lich ist diese Abweichung 
a's von t kein vollgilt iger Beweis dafür, dass a nicht am näch- 
sten mit t verwandt sei; aber es giebt keinen Beweis für das 
Gegenteil, und so lange nicht grössere I'artieen von t gefunden 
sind, muss man von einer Bestimmung der Stellung von a zu t 
absehen. 

Ähnlich verhall es sich mit den beiden durch Z bezeich- 
neten Fragmenten, die Vietor S. 09 ff. abgedruckt sind. Sie 
weisen keine wörtlichen Übereinstimmungen mit a auf, aus 
denen sich auf eine besonders nahe Verwundtschaft von a und 
Z schliefen liesse, noch auch lässt sich eine Übereinstimmung 
der übrigen Handschriften mit a in den Z entsprechenden Par- 
tien beobachten, die zwischen a und Z nicht bestünde. Dem 
ersten Fragment (Vietor S. f>9— 74) entspricht: 

a 28cn — ivi Gor. et Ge. — trouueret Fremondin et le» vit quj entoiet 
en sa compaignie quj estoict de retour; 

und m — i«: Ger. et Ge. leg vindret assaillir et les trois conibatiret 
les .tu. si nülkument quil les tueret i , 

und dem zweiten Fragment (Vietor S. 76—81): 

a 29dt — ii: le roy Carboucle auoit vng tres bon destrier et dauant 
tou» antrts saproueboit de Ger. Ger. et Ge. bien soy inerueilloiet de 
la bonte de sc cheual »i pria Ge. et Ga. (!) quil voulsist joustur au roy 
Carboucle et que il luj donnuxt Flourj sou destrier . Ger . ne Inj vost jjre- 
anter le destrer si soy courouca trop fort (ie. et quant (1er. le voit si 
conrrouce si luj prouiist par ainci que quant il seroit sur ses ennemis 
quil lui presteroit. lors vint (ier. jouster au roy Car« et le tua et amena 
son cheual flouri. puis monta sur flouri et torna a la bataille et fit si 
vaillenment que ce« vii. roy füret desconlis. 

Es lässt sich auch hier das Verhältniss zu a nicht genau 

bestimmen. 
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Anders bei der nun vorzunehmenden Vergleichung von a 
mit S. 

Es ist, wie bereits erwähnt, schon von Vietor (§ 13) an- 
gegeben worden , dass die Prosa am nächsten der Version der 
Chanson steht, die uns in der Handschrift S überliefert ist. 
Vietor fand dieses Resultat bei der Vergleichung einer kleinen 
Passage der Prosa mit den nächst verwandten Redaktionen. 
Unsre Vergleichung der ganzen Prosabearbeilung hat zu dem- 
selben Resultat geführt. Dies soll nun dargelegt werden 
durch Mitteilung der Stellen, in denen a mit S von Q 
oder mehreren nahe stehenden Handschriften abweicht. Es 
muss hierbei wie bei jeder Handschriftengruppierung eine sorg- 
fältige Abwägung der brauchbar scheinenden Fälle eintreten. 
Man wiid häufig kleine, wenn auch auffallende, wörtliche Überein- 
stimmungen dem Zufall zuschreiben und deshalb unberücksich- 
tigt lassen müssen; und nur die Kürze einer Handschrilt kann 
es rechtfertigen, wenn, wie es oben bei Vergleichnng des nur 
aus 152 Zeilen bestehenden t mit a geschehen, eine Überein- 
stimmung, die nur in einem Wort (bailler, al, gegenüber por- 
ler, QS) stattfindet, überhaupt angeführt wird. In S aber finden 
sich überzeugendere Fälle in grosser Anzahl. 

Für überzeugend sind vor allen die Übereinstimmungen zu 
hallen, die zwischen längeren Aufzählungen in den beiden 
zu vergleichenden Handschriften stattfinden, a hat an mehre- 
ren Stellen solche Aufzählungen aus seiner Vorlage herüber- 
genommen und zeigt dabei nicht nur in den aufgezählten Namen 
an sich, sondern auch in der Reihenfolge, in der sie stehen, 
eine Ähnlichkeit mit S in Gegensatz zu den übrigen Hand- 
schriften, die den Gedanken an eine zufällige Übereinstimmung 
unbedingt ausschliessen muss. Aus folgenden Zusammenstel- 
lungen wird dies ersichtlich werden. 



a 1 d is fT. 



Ii 

S2d47ff. Q3c9ff. 



G 6b 11 ff. 



1) de laiganee ya»i 
Aubria «lue de 
Bourgoigne 

2) 

3) de la aeconde Ii 
Aleraana Auria 

4) et de la tierce 
Girart du Liege 

b) 

6) de la quarte Huoa 
de Chambregia 

7) et Gauter conte 
de Hainau 



8) de la. V' Arneig 
le conte d'Or- 
NM 

9) et Garner de 
Pari« 

10) de h VI« Huea 
de Hain- 

11) 

12) de la TU« Joy- 
froy conte d'An- 
jou 

13) 



de II' i.ii laiane isai 
A ubria 



tou a 

et de la t. Gerarg 
qui Liege tint 



ich a 

Gautiers se« frerea 
de Haynau Ii mar- 
cis 

de la V« Bernaug 
ki Orlieng tint 



de la VI' Hueg de 
Kaing iggi 

0 et Garnierg ychia 
ki Branie tint 

de la VII« Joffroig 
Ii Angeuing 



Heluig fu laianeesen 
vint Aubrig 



de lautre apreg Ii 
AI. Olria 

de la t. Gerara qui 
Liegeg tint 

il et Gautiera icil 
qui Troyeg tint 

«ic a 



de la V' Emaua qui 
Orlieng tint 



et de la giate Hueg 
dou Mang iggi 

II et Garnier« icil 
qui Droeg tint 

dn la aetigme J. Ii A. 



laisnee — ot non la 
bele Helouia — sea 
fil« ot non Ii bona 
dug Hernaii 

ai ot .j. frere — 
Oedea 

de lautre — ugj Ii 
frang dus Auberi» 

et de la t. Ii Ale- 
iii. in- Olrig 



et de la quarte Gi- 
rant qui Liege tint 

Gautiera geg frerea 
cü qui Hainau 
meintmt 



et de la siate Jofroia 
Ii Angeuing 



de la aeptime Hoe 
dou Mona ini 



Garnier le preus icil 
qui Dreuea tint 



a 3bai ff. 


S 6C 45 ff. 


Q 8a 5 ff. 


G 13bi»ff. 


F llcsiff. 


1) Anbria 

21 Auri de Co- 
loigne 

3) 

4) Gauter 


Aubria 

Auria kiat de 
Coulogne neg 

Ii quena Gerarg 

Gautiera 


Ii Borgoina 

l'Alemana qui 
de C. ert nea 

Gernra Ii preua 

wie S 


leg Bergoina 

Ii A. qui de C. 
eat n. 

Ii dua Beguea 

wie 8 


Auberil 
wie 0 

Girart del Liege 
wie S 



Q OK«, ff 

a od 8i n. 


o OC45 n. 


y oa b n. 


p iok ff 

Ii lob 16 II. 


e 11c» ff. 


5) Riebart de Nor- 


de Noruiandie 


wie S 


wie S 


tote S 


mandie 


Riebars 








6) Ernais 


Hernays 


wie S 


du» Hernais 


wie S 


7) Joflroy 


Joffroys 


wie S 


tote «9 


wie 8 


8) Haez de Nantes 


Hoiaus de Nan- 


Hues del Mans 


toi« a 


Hunalz de Nan- 


tes 






tes 


Q\ wAiAtnAlnO 

oaiomons 


wie CL 


wie cl 


wie ti 


tote a 


10) Begues 


wie a 


wie a 




wie a 


11) Do 


wie a 


quens Dos 





quens Don 


12) Amauris 


wie a 








A. de Neuerz 


13) Huez de Troiez 


wie a 


wie a 





wie a 


14) Terri d' Ardane 


wie a 


Ii Alemans Thi- 


tot« a 


wie a 






erris 










III. 






a 5a7 ff. 


S 12a 83 ff. 


Q 14c» ff. 


G 21 d »off. 


F 15b» ff. 


1. HuondeTornay 


H. ki Tournay 


H. qui Gornaj 





wie Q 


um 


LI HL 




2. lecontedeBcau- 


le c. as Biau- 


le c. as Beau- 


le c. en Biau- 


le c. au Beal- 


nesins 


uises 


Ii mai na 


UUlein 


Yt Aldi tt O 


3. Girart de Mon- 


Gerart ki Mon- 


tote S 




wie S 


dyder 


didier niaintint 








4. Roger de Clere- 


wie o 


wie a 


wie a 


wie a 


mond 










5. 






Hann 


wie G 


u. UeuuOD \ij ue 




acruurtuciiujru 


wie Q 


wie Q 


Roye 










7. Herbert de St. 


wie a 


OedondeSt.Qu. 




wie Q 


Quentin 






Aninfrflnt Ho 
Aiiiun aiiii uc 


8. 








Conci 





9. Pirron d'Aras 


Pieron d'Artois 


wie 8 


tote S 


tote S 


10. J osselin 




wie a 


tote a 


wie a 


11. Droon d'Amiens 


wie a 


tot« a 


Galerant 


wie a 


12. Son frere 


wie a 


son fil A. 


son frere Gau- 


wie Q 


Amauri 






din 




13. Robert de Beues 


R. de Boue 


R. de Boues 




wie Q 


14. Engerrant de 


tote a 


toi« a 




wie a 


Couci 











IS. Tumaa de Male 


Clarembaut de 
Vendeul 


Thomas de 
Marie 


wie Q 


wie Q 


16. Sauari 


Henri 


wie a 


wie a 


wie a 


17. Clerembaut de 
Verdin 


de Bibemont A- 
lyaume lcFlorj 


Clarenbaut de 
Venduel 




wie Q 


18. Aleaame le 
Fleurj de Bibe- 


Thumas de 
Marie 


Henri 


de Bibemont A- 
liaume leFlorj 


wie Q 


ln 


Saiuin 


■ Ii' R 1 MHVUMl4 \ 
UU 1 1 1 1 " 1 1 M ' 1 1 1 . Y* 

leaume leFlorj 




Ulf ( i 


- u . Ii' in i ae i ie 




wie O 


wie o 


w%e o 


21. le seigneur de 
Chausny 

22. Cerci (?) 


le s. de Causin 


le s. de Chauni 


wie Q 


wie Q 


Tieri 


Henri 





Tirri 


23. Foucod 


wie CL 


wie a 




wie ü 


24. Josse! in 


Boisselin 


Bosselin 


Auri 


wie Q 


25. Galeran 


irie a 


wie a 




wie a 


26. Gaudin son frere 


son fr. G. 


wie 8 




wie 8 


27. a VerduD leues- 
que Josselin 


etaueukchou le 
ueske Lanaelin 


aVerdunleriche 
Lanselin 


a V. reinanda L 


wie Q 


28. 






Fromont 











29. 






Jocelin 




30. Guillaume le 
seigneur de 
Monclin 


wie a 


son frere Guil- 
laume deMon- 
clin 


wie Q 


Wlf Q 


31. 

32. Bernart de Nasil 


dant B. de N. 


Galcran et son 
frere estormj 

wie 5 


wie S 


wie 8 


33. son frere le conto 
de Bouloigne 


a Boul. son frere 


a H son frere 


vie Q 


wie Q 


34. Yonea Ii gris 
•e* fieulx 


Ysorez ses fils 


wie 8 


wie 8 


wie 8*) 


35. Faucons qui la 
Tour d'Ordre 
tint 


Fromont qui la 
T. d'O. tint 


wie 8 


wie S 


wie 8 



*) Diese Ersetzung des Namens Ysorez durch Yonet 6ndet in a durchweg statt. 

Au.*, u. Abb. (Feist). 

1* 



u 



a 5 c It ff. 



S Udsiff. 



IV. 

Q 17d»ff. 



F 21c «off. G 26a t» ff. 



1 ( »Hilter dp Tou* 


Ii Toulousains 


Ii Toulousans 


(x ll liri'ii7 


Ii Tolosains 


lout 


0. 






0 aiI rj« Rnrwiicrti»» 

6. CU UC DU1 }£UlJglir 


phil dp Honr* 


eil ili' Ri(7fM*nA 

eil ue Diguiuu 


11 l U» II- Dl^Ollf 






gogne 








3. eil de chastel 


oil de castiel S. 


eil de chastel 


eil de ch. Ouris 




Sorin 




Thierri 






4. Guis de Brart (?) 


Guys de Biais 


Guis de Bihais 


Gui de Biais 


Guis de Bias 


5. Do Ii venere« 


wie o 


Dos Ii v. 


wie a 


tote a 


6. Ii vill.iins Heraig 


wie a 


ses freres Her- 


ses freres Hen- 


ses freres misi 






ii.u- 


ris 




7. Josselin d'Au- 


en Auuergne — 


d'Auuergne le 


en Auu.le conte 


u te Q 


uergne 


Josselin 


conte Joselin 


Joscelin 




8. ceulx de Bre- 


cel deBretaigne 


Saleinons 


dan Salemon 


eil de Bretaigne 


taigne 








9. Orans^?) de Nan- 


Hauwiaus de N. 


Hunaui de N. 


Hunalz de N. 


Hunaus de N. 


tes 











V. 





a 5di4ff. 


S 17di» ff. 


Q 21c4ff. 


G 30dsff. 


F 25a 8& ff. 


1. 


ses gens de Bre- 


sa gent chiaus 


ses gens ceaus 


Braibant iuie- 


tote Braibant 




bant 


de Br. 


de Br. 


nent 




2. 


cealx doutre le 


chiaus doutre le 


ciaus doutre le 


eil doutre le R. 


eil doltre le H 




Rin 


B. 


R. 






3. 


Joyffro^ le filz 


Joffroia Ii fieus 


deLusceborcJoi- 


de Lucebourc Ii 


de L. Jeufroic 




Gaudin 


Gaudin 


froitlefiiOudin 


filsauducOdin 


filz; au d. Odi 


4. 


Galerant 


Galerans 


de Lemborc G. 


de LanbourcG. 


de Lanborc G. 


;>. 


son frere Auris 


ses frere Gaudins 


Gaudin 


tot« Q 


tot« Q 


6. le seigneur de 


ycbils kiNainur 


eil qui N. tint 


Ii cuens qui N. 


wie Q 




Naniur 


tint 




tint 


VI. 



a 29c§off.: 1) le roy Carboucles = ABCD'EFMOPQXZ. Fehlt S. 

2) Empiles. FMpires Q. Ampires AD'EMPX. Ampile» F. Piere* CO. Pierus B. Fehlt 

3) Aaron = CD'FMPQS. Madarans AB. Madetont 0. Alaront X. Aiaarons K. 

4) Seguins = D-EFMPQSX. Neruz A. Tigris BCO. 

5) Gautiers. Gontiers BCD-EFMOPQSX. Gaifiers A. 

6) Aufenions. Aufanions D«EFMPQS. Baufume* ABCO. Aßions X. 

7) Maladin. Malardin D«FPQ. Falardres S. Amalras X. Samuel ABCO. Malarde* 
Folgen : 8) Tempies 8. 

9) Falatres S. 



Aus dieser Zusammenstellung, und besonders aus den 
Nummern 

10 der Tabelle I, 

2, 12 . . . „ ,, II, 
1, G, 7, 30 „ „ m, 

3, 6 „ „ IV, 

3, 4, 5 . . . „ ,, V, 

geht hervor, dass a keiner der herangezogenen Hand- 
schriften so nahe steht, wie der Handschrift S. 

Zugleich aber wird durch diese Vergleichung evident, dass 
S nicht die direkte Quelle von a ist. a weicht an mehreren 
Stellen von S ab und stimmt mit den übrigen Handschriften 
oder einigen derselben überein. So in den Nummern 
10, 15, 16, 17, 27 der Tabelle III 

und besonders 

1, 2, 8, 9 der Tabelle VI, 
wo a mit den 12 verglichenen Handschriften in Gegensatz zu S 
steht. Dass aber a, wo es »ich von S entfernt, stets mit sümmt- 
lichen oder der Mehrzahl der zur Vergleichung herbeigezogenen 
Handschriften übereinstimmt, führt zu dem Schluss, dass an 
diesen Stellen eine selbständige Änderung von S vorliegt und 
a, wie S, aus einer uns verlorenen Version (S') ge- 
flossen ist, in der sich diese Abweichungen noch nicht 
fanden. 

Im weiteren Verlauf der Vergleichung begegneten wir noch 
einigen Stellen, die dieser letzten Behauptung als Stütze dienen 
können. 

So a ldio: Et la pr emier e nuyt que il jut o eile, ent- 
sprechend Q 3c«: Premiere nuit que Ii dus i dormi (qM 
auec Ii coucha FG) = FG, während dies in S nicht aus- 
gedrückt ist. 

a27du: depuis les pors de Neuble joneques as pors de 
Nauare, entsprechend Q 118dia: des pors de NtMe (Nimes 
ADO) dusque as pors de Nauare — AD*FO; fehlt BCEMPSX 
(Vietor S. 63). 



a 28c n heisst es: et lors lui demanda Gerbers qtti le auoit 
fait cheualier. Mauuoisin luj dit que vng hommc mort. Der 
Gedanke fehlt S, während Q 125ca& Qui tadouba dist enfes .j. 
mors hont aufweist. 

a steht ferner mit Q in Gegensatz zu S, wenn es 29a to 
U Saignc, Ii Teure et Ii Pcrsunt et Ii Danois nennt = Q 128c so, 
während S 102 b 7 K Teure und Ii Danois fehlen. 

29a m bietet a: pour vng an, wie Q 128d3« dusqtta J. an, 
gegenüber S 102 es dusqua .iii. mois. 

Für die letzten drei Punkte konnten weitere Handschriften 
nicht verglichen werden. Hierher gehört auch das oben S. 8 
bei der Vergleicung von a mit tQS gefundene durch 5) be- 
zeichnete Verhältniss: aQt im Gegensatz zu S, 

Hardoin a, Harduins Qt, Bauduin S. 

Dagegen ist die Angabe Vietors (S. 30) unzutreffend, dass in 
les .ij. serors und les mirent en vng sac a mit Q im Gegensalz 
zu S stehe; vielmehr findet sich ersteres S 81dsi, und S 83an 
heisst es: Ens en .j. sak assambler et gesir, entsprechend 
Q 103 bu: Ens en .j. sac les vont metre et gesir. Dass a mirent 
und nicht assamblerent hat, wird Vietor doch nicht geltend 
machen wollen. 



Nachdem wir so dargelegt haben, dass a am nächsten mit 
S verwandt ist, ohne aus ihm geflossen zu sein, lassen wir nun 
eine Übersicht derjenigen Stellen folgen, in denen a mit S, resp. 
mit S und Q wörtlich übereinstimmt. Zwar können das Resultat 
unsrer bisherigen Untersuchung zu stützen hier nur diejenigen Stel- 
len dienen, in denen a mit S von Q abweicht, es mögen aber 
doch zugleich die Übereinstimmungen Platz finden, die zwischen 
a und den beiden anderen Versionen Statt haben, wenn auch 
aus denselben für die Gruppierung unsrer drei Redaktionen 
nichts resultiert. 
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ldi: le dac Derma prist con- 
gie da Roy Pepin et aen- 
boma en son pais 

2b«: poor ton Corps seruir 

2b«i : lea mor» o le* mors 
et le« rix o les vii 

2b««: que de Gascogne il 
feist rag autre bon atuy 

2cm: lea Fla m am luj vin- 
dret niercj crier 

7c«: maintet fois — dea- 
con6t 

7d i : le roy leur donna jour 
pardauant lui a Paris au 
landein ain de S. Denis 

7di«: a quatre lieulx de 
Bordeaux 

7di«: pais le donna au »il« 
lain Heruii 

7dn: a Doon donna lc cha- 
••■ de Blanai et Valper- 
due et le puis de Moncbi 



9a««: lui donna de lacouppe 

10b«i: quj tant ameret Ger- 
bert leur bon cousin 

tibi: prist le chastel de 
Monuble et abati celui de 
Moncj 

Ud««: malgre en eust 

I2bi«: c« fat aprea vin 

I2cn: met la main a la 
Mate 

I2d «i : Nieuelon mg cbeua- 
lier quj fut de Beaencon 

13a«: il aoy vouloit nietre 
-n la merci le roy et luj 
randre la rille 



S 

2c««: Heruis sentourne aa 

de roy congie pris 
Si senreua ariere en son pays 

3c«i : pour mon cors seruir 

3di«: La mort au niort 
lautre le rif au vif 

3dn: Or faites sire de la 
terre j. auii 

4a» : Et Flamenc vinrent au 
roy merchi crier 

24b«i: Et mainte fois dant 
Gerart descon6 

25a««: Je vous doins iour 

a ma court a Paris 
A lendemain de feste s. Denis 

25bn: A.iiij. Heues de Bour- 
dele 

25b«i: Si le donna au boin 
vilain Herui 

25b««: Doon donna le castiel 

de Blunsi 
Et Valperdue et les puis de 

Monci 

27 c«: Ii donne de la coupe 

32c«i: quj tant aiuerent 
Gerbert leur boin cousin 

38di«: Pris a Monnuble et 
abatu Monchi 

42ai«: Mal gret en ait dant 
Bernart 

43di«: che fu apres le vin 

44 cm: met a se tieste se 
main 

46b i«: Neueion 
ä. cbeualier nes fu de 
Besencbon 

46d i : Et me metrai del tout 

en sa merchi, 
Toute Bourdele Ii renderai 

en fin 



3a ••: Du roi se part Her- 

uins sa congiet pris 
Ainc ne fina si uint en son 
pais 

4b«i : tru 8. 

4c i: Li mort iront aa mors 
Ii uif as uis 

4c«: Sire or refaites de la 

terre .j. amj 

Mit; Flamenc lor sunt venu 

merci crier 

29a««: tri« & 
Man : wie S. 



30b..: A .ij. loetos de Bör- 
dele« 

30b..: wie S. 

301) •< : Valparfonde et le puj, 
sotut wie S. 



88* m: Ii done de la nes 

40a«: Qui tant amerent Ger- 
bert le 61 Garin 

46d.i : wie S. 



50 b »1 Maugre Bernar 

51 d .«• IVH S. 
52du : wie S. 

54di>: tri« S. 



55d« : Si me metrai; Ii 

deraj en fi; 
tontt wie S. 



f 3 b • : le bon duo Auberia 
Hues dea Mana et Garniera 
de Paria Girart du Liege 
et Joffroy l'Angeuin 



13ci: Heruia qnj mi-t !e feu 
en la Tille 

13cii : que il ce metoit du 
tout en luv merci 

13di : Begg. estoit ung jour 
en Ron cbastel de Belin 

13d«: que oncquez pui» ne 
le vit 

14a i: pasaa la Gironde au 
port a. Clarantin 

14d ia : bien le regardet et 
par darriere et par dauant 

14d22: cbeit tout pasme 

14 di<: le plus cortoia de 
France 

1 6 b i • : deuianda que Uz uuoiet 
fait de Begg. 

16c«: la oust este F. de- 
tranche et occis 

17c»: Huez des Man« et 
G&rner de Paris 

I7dn: pui« demanda treuez 
F. 

18bai: plusieura priat quo il 
fit escorcher et de male 
uiort inourir 

18ci<: il auoiet leur foy 
mentie 

18<1»«: qui estoit le mainane 
de toua 

19a>: Garner le nouueau 
cheualier 

19 an: Poncon qui tintSor- 
brj 

19dai : puia miat ors de Be- 
Hl — le» giirdea 

20a«: prist Aya et la fit re- 
tenir et bien fermer 
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48a •■: Gerara de Liege et 

Joffroii l'Angeuina 
Huei del Mana et Garnier 

de Paria 
El premier cief Ii boins dua 

Auberia 
48 cm: Quant en la rite a 

Heruia le fu mia 

48 d • : Je nie metrai del tout 
en sa merchi 

49a m : Un jour fu Begea ou 
castiel de Belin 

49 e •: conques puia ne le 
vit 

49c >: Pasae Geronde au porc 
«. Ciarentin 

51 du: II le regarde et de- 

uant et derier 
51 d ii : Paames kai 

51d«i: Le plua cortoia — 
Qui onquea fust en France 

55c ■> : Kauea voua fait de 
Beg\ 

57c ii Fro. euitaent detren- 
cbie et ochi8 

61b»: Huea del Mana et 
Garniera de Paria 

61 bis d< : Trieuea demande 
Fro. 

64 a m : Molt en a fait morir 
et eacorchier 

64 b ii leur foia ont menti 

65 c i : Cert Ii uiaianea de toua 

65dn: Garniera — 
Cheualiera fu nouuiaua 

66b»: Poncon ki tint Sor- 
brj 

69b»: II vint aa gardea ai 
lea a toua borg mia 

69 d»: Aia en Oaacongne fait 

Ii dua retenir 
Et bien fremer — 



57om: Dea loiges iat Ii Bo 

goina Aubena 
ii: Gerara du L. et J. 17 

geuina 
H. du M. et G. de Paria 

58an: Ont en la vile et i 
bore le fu mia 

58b»: wie S. 

58di.: wie 8. 

59 b in que onquea plua 
vit 

59bn: wie S. 



62 bi 



wie S. 



62b»: wie S. 
62b»: wie 8. 

68b m: wie B. 

fehlt nach 70c». 

75a»: wie 8. 

76dn: wie 8. 

79d.,: wie 8. 

SOa»: wie 8. 

81c n: Gest; sonst wie 8. 

82a i«: wie S. 

82dn : wie 8. 

86 b n: ai le autoua fori, 
sonst wie 8. 

87ai: wie 8. 



20 a i « : aleret niectre le liege 
a Bordeaux 

30a»: que lun mort pour 
lautre il pourroiet estre 
boni amia 

20b«: P. soy miit entre luj 
et la Tille 

20c t: Rigaut a pou ne fut 
forcene 

20c •»: .Ti. cheualien quj de- 
deni estoiet fit il escor- 
chier tous vif/. 

20d«: et lafnretceulxd'Aua- 
loya et doutre le Hm 

21 a««: pour ce que Ion soy 
doutoit quil morust il fut 
derecbief reueitu des drape 
de religion 

21b n: alla retraicteque fit 
F. fut tue .ti. de »et filz 



21c ■: F. demanda treues 

'.le. en despit de lui et 
de son filz Fremondin 

21 il • de Hilon de Lauardin 
qui tenoit la moitie du 
pais de Vegesin 

2ldn; Ii quens Rauous de 
Oanibresy qui guerroya les 
.im. filx Berbers 

21 d..: affin que nul nen 
peust saillir ny antrer 

22a ■: Engucrrant le seig- 
•eur de Cousy quj nestoit 
pas encore du tout gari 

22a i«: tout a terre mis 

22b«: garnit bien la marche 
de son pais 

2Sdu: le roy — luy bailla 
xc. somers chargei dor et 
dargent 
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69dtt: Deuant Bourdele lor 
est Ii Bieges mis 

70 b««: 1 .an mort Ters lautre 
soit en escange mis 

A cordes tous si soyes boin 
ami 

70c««: Entre Huon et la vile 
se mist 

71 an: Rigaus lcntent a poi 
nest foursenes 

72d ••: Et chil dedens furent 
— esoorcie tous Tis 

71 c tsi Et Aualois et chil 
doutre le Rin 

73ci«: Li moine doutent kil 

ne doie morir 
Moine lont fait les dras Ii 

ont Testi 

Tili.: A le retniite ke Ii 

cuens Fro fist 
Y a Ii cuens perdu .ti. de 

ses fils 

74 b ••: Trieues demandeFro. 

74b«i: el despit Fro. et Fro- 
mondin 

75dit: — Milon de Lauardin 
Qui le moitiet tenoit de 
Voghesin 

75 du: Li cuens Raouls de 
Cambrai — 

Qui gerroia les .uu. Her- 
bert fils 

7Sdn : Que ni puist nc 

entrer ne issir 

76 b«: Et Engheran le sig- 
neur de Couchi 

Qui de ses plaies estoit aukes 
gari» 

76 a ••: tout a terre mis 

76d«t: Ses marces a — 
garni 

79 b«*: II lendonna cargie 

oi. somiera 
Dor et dargent — 



Q 

87a i«; a le siege; sonst 
wie S. 

87c 14: Luns mors pour lau- 
tre etc. 
Acordes tos et soies etc. 

87 di«: wie S. 

88c I«: Rig'. meismes chiet 
a terre pasmes 

90di«: wie S. 

89b«: wie S. 

91c ii: en doie und Ii font 
Testir; tonst wie S. 



92ci«: A le retruite perdi 
.ti. de ses Iis. 



92c •« : toi« & 

92(1 1 : en dexpit Fromt. et 
Fromondin 

94 b««: Vengenin; snwt wieS. 



94 Des: wie ü. 



94c: wie S. 

94d.«: wie S, jedoch car 
für qui. 



94 d i t : par terrre trebuchier 
et cheir 

95d i«: a — ses morchea gar- 
nis 

99at: wie 8. 



a 

23bu: puis Gt il bien gar- 

nir lus chasteaux 
que le roy lui ot baille 

et le« randit a Gerin et Ar- 
naut 

puis prist congie deulx et de 

Rigaudin 
et sentorna a Mos en soo 

pais 

departit son ost et conioya 

ses geiu 
et lenr donna or et argent 

a plente 
et la demoura troys uns luj 

et son filz Ger. sans faire 

nulle guerre 

24ci«: priret le chastel de 

Dieu le gart 
25a«: riaton le Nornient 
25b ul au inougtier S.Seurin 

25di>: lun fut de Roye 
lautre de Poissy le tierg 
fut du chaatel de Creapi 

26c n : quant la royne vint 
de aa chatubre 

26di«: car il souloit estre 
seigneur et maistre en ce- 
luj pajs 

27bn: a Montagu gen alla 
Guineuinnt et alla Koce 
Jogselin le Normant 

29 a«: le roy lui ditquegranz 
et petiz en parloiet 

29c n: le roy deuianda con- 

Beil a Ger. 
30b Ger. folenient lui re- 

sponait 

30b i«: fut pria ouBtagea 

30b ii : ¥. quj fut ennuye du 
siege tenir 

30bn: si • stoit venu au roy 
parier et pourchanser quil 
lui voukiet aider 
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80di«: Li dus a fait sea boins 

castiaus garnir 
Que Ii donna lemperereg Pe- 

piru 

II les rendit et Hernaut et 
Gerin 

Vaissent Ii dug de Iligaut 

congie prist 
En Loheraine reuint en son 

]»ys 

Ses godoierg et ges geng do- 
parti 

Or et argent leur donne a 

leur plaisir 
Li duB remaint il et Gerbers 

geg fils 

Bien fu .m. ans onkes gerre 
ne fist 

82c Dieu le gart ont de- 
seur Mousele assig 

S4bi«: Haton le Normant 

85 c««: el m. S. Seurin 

88 an: Luns fu de Roie Ii 

autres de Poiggi 
Et Ii tierg fu del castiel de 

Cre8pi 

91 c i : quant la Royne en ges 
cambreg en vint 

92b«: Voug sobes estre sire 
de cest pays 

93a «•: A Montagu enuoie 

Guyneniant 
Et ale Rocbe Joggelin le 

Nonnant 

102a i«: Oi lay dire les pe- 
tis et les grans 

104 aio: Gerb.demande pour 
lui donner consoil 

107c ii: folement respondi 

107d«: boins osaiiges prist 

108a >«: Laisse le siege dont 
anuyes estoit 

108 a «i : — ala parier au roy 
Quil Ii venist aidier — 



Q 

100ci«: Li dus a fait s 

bons cha8tiaus garnir 
Que Ii rendi lemperere Pepii 

II les bailla et Hernaut e 
Gerin 

Vait sent Ii dug de Rigau 

congiet prist 
En Loheraine gen vint en 

son pais 
Ses sodoiers et ses gens de- 

parti 

Or et argent lor done a lo 
plaiair 

Li dus remaint jl et Gerben 
ges fis 

Bien fu .iiij. ans conques 
guerre ne fist 

102cn : Le traitor ont desus 
Muege agis 

104dn : wie & 

106bi>: el mostier pourgarir 

109bi«: et lautreg; sonst 
wie &. 



113d i«: wie S. 

114d>: Sire esties de trestol 
cest pais 

116a«: wie 8. 



128 bi«: Je loi dire trepieca 
ala gent 

130d>«: G. apele pour etc. 
134di«: adont si respondi 

135a ii: ostaiges en prist 

135c ii: Lai- -•■ le s. qui 
anujet lauoit 

135c ••: wie S. 



a 

SOd •* : quant la rojne ae 
oit dam er putain 

3la«: «on fillou auoit il e«t ran- 
gle a «es .11. mains 

Sl c ••: mneoa Ger. et «lonna 
aanconduit a F. 

31d«: de Ii reffaire Bei in 

33a i: aa seile nue nux pies 
et en lange vne verge en 
•on poign 

33d«: «on bon cheual auoit 
il donne a aon enneuiy 
mortel 

34b« U m: aaillit sur pies 

34b ■•: de« deux foia de ge- 
noilc le miret 

34b» : lei autrea failliret al 
enferrer ai pasaa oultre 

34c«: Mauu. congneut bien 

F. a vng vert eauuie 
• Mi fit enfouir lea uiora 
et le« bleaaez fit il iipor- 
ter a Bor. 

36c«: que il nauoit que vng 
an que il en eatoit venu 
et que aea gena en eatoict 
toua laaaez 

37d»: diät que la reigle eatoit 
trop forte 

38b i«: c deetrez .c. uiullcz 
et x. faulcona muez 



38c«>: que lui aeul ne lauoit 
Orr enoair 

38di«: quj portoit le gofa- 
oon d'Eaclauonie 

39a : Ger. lui dit qnil auoit 
au Ire cbouse a t.iire que 
preodre famnie et conduire 

plaH 

la»J. o. Abk. OTalat). 
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lila»: Quant U« royne sei 
claroer putain 

lila».: <4u\ aon filleul estrun- 
gla de se main 

114bu: Gerb, ruuiaine — 
Seur conduit a donne a 
Fromon. 

Ilöln: ai referona Belin 

121 b i : Nue aa aielle — 
Nu8 pies en lange — 
La verge el puing 

124a«: — mon cheual — 
Donne laues mon anemi 
niortel 

125a i.u.«.: saut en piea 

125 a<«: II lont — .M. foia 
a genoua mia 

125 Iii: AI empresaer ont Ii 

autre falli 
Outre aon passe — 

125c <: Bien lo connut au 
vert elme — 

120 b«: — fiatleamora enfouir 
Kt lea miuros — 
En Hat porter a Bourdele — 

131b.: — nit mie enuor j. un 
Que ie reuinK de Boiinlel« — 
Laase y mint et rui hoinuie 
et tun gent 

134c: La riule eat Ibra 

136dn: — .c. destriera 
Et .c. mulea et. c. faueona 
niuyea 



137c i«: Que par mon corB 
nel oaai enimir 

138c«: D'Eaclauonnie portoit 
le confanon 

I38d«i: El ai a faire Ii diu 

Gerb' a dit 
Que feinmc prendre ne plait 

a maintenir 



Q 

l3Sd„: wie & 

lSSd..: Rts.f«atranglaa*e» 

niaina 

142b.»: üb", enniaine conduit 
liura Fron»'. 

143b..: wm & 

150c. >: Nue sa tele — 
Laiiorge ol puing — 

154 un : wie S. 

155c«: G. aaut aua 
u. ■•: il aaut a luj 

155c: tri« 5. 

155 Ci«: AI apreaaer ont eil 

aluj fali 
Outrc aen paaae -- 

150a«: wie 8, 

|50d..: A fait porter; 
tonst wtt S. 

103b«: — im piia |Niaae j. an 
Quo iou r i : - de Bor» 

dele — 
Que n|!i nnfurnnt et tili 

Imme et ma gfnl 

10Ha«: Im riule eat ai fait 
mult a douter 

170di.: — .c deatriora 
Et .c mulea mult bien apa- 
rillin 

Et x. oatoira et x. faueona 
Kruiera 
17ldi>: oaai aaalir; tonet 

wie & 

173a..: wie S. 

178 Itti rire G. a dit; na 
plan a m . »«Mal wie R. 
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a 

39c n: et que il nauoit plus 
doir fors (|ue vng pctit filz 

c«: le uiiret en vue nef 

du: de ceului sceut bon 
gre Fr. 

1 lu»: bien .11. ans et demy 

41di: il aroit Aiuadas en sa 
tuerci 

41 d ii : il füret bieri deux 
tans que los crestiens 

42a t: bien exssauasa la loy 
crestienne 

42c ti: que il Boy glorilioit 
de son mal 

43a n: que en la guerre na- 
uoit il encore riens gaigne 



s 

140b««: Je nai plus doirs ne 
inais j. petit fil 

t43a><: lont mis en vnc nef 

144a»: De cou Ii sot mult 
boin gret Proinondins 

146di : bien .u. ani et demi 

149c i< : Sert Aniadas — a sa 
merci 

149dn: Plus Bunt .ij tan« de 
la creutyenne gent 

151c <• : CreBtiente easauca 

153d<i: En mon damaige 
bien voua glorefies 

157a m: Car en la guerre 
i ii ii • goaigniet naues 



Q 

175dn: fora seul .j. p. f. 

17ädi.: wie & 

179dn: De ce lennolt; s 
wie 6'. 

1 82c 1 1 : bien .iij. ans ucomp 

lSödn: en sa m.; * 
wie & 

186c ii: Quil sunt .ij. 
que ne sunt crestien 

fehlt, da Blatt 188 der 
zerrissen. 

191 c : or vous gl.; s 
wie 8. 

fehlt nach (Widii. 



Es erübrigt noch, auf einen Punkt hinzuweisen, der hei 
der Aufstellung des Stammbaums unserer Handschriften Berück- 
sichtigung finden darf. Wir begegnen nämlich in a einer An- 
zahl von Schreibfehlern, die mit Sicherheit schliessen lassen, 
dass die uns vorliegende Handschrift nicht erste Niederschrift 
der Prosaredaktion ist, sondern Kopie. Diese Fehler sind 
hauptsächlich solche, wie sie auch heute noch von dem 
Kopisten mittelalterlicher Handschriften nicht selten gemacht 
werden: er schreibt den soeben gelesenen Satz nieder, will 
nun zum nächsten übergehen und sucht deshalb in der 
Vorlage das letzte Wort des eben Kopierten. Dies Wort 
wiederholt sich aber in kurzem Zwischenraum, und durch Zu- 
fall richten sich auf das zweite statt auf das erste seine Augen, 
so dass er den Zwischenraum überspringend beim zweiten fort- 
fährt. In unserer Handschrift findet sich dieser Fehler zu- 
nächst Ulli. : 



nuin» bom chenalier* füret mors a saint Scnrin le roy torna celle 
ee atant F. soy retrait et fit enterrer les mors a samt Seurin le 
roy torna a sa tente. 

Die Worte u saint Seurin le roy torna (vor cellc jornee) sind 
durchstrichen; der Kopist hat also seinen Fehler bemerkt und 
verbessert. 

Ferner 38a«i: 

— dit que ceu neatoit pas vie de moigncz par teile FYe. gouuerna 
aon abbe et les moinea par teile uianiere que — , 

wo das erste par teile getilgt ist. 

Etwas anders verhält es sich llbu, wo es heisst: 

si prist conseil de sen aller par iiier a Bordeaux pour accorder 
se* amie au roy Pepin — si »en parti de Lans tiuec vne grosse compuignie 
et quant il tut a Bordeaux pour accorder «es anus Harnet lui vint 
audauant — . 

Hier ist der Kopist von dem zweiten Bordeaux auf das erste 
zurückgekommen und hat irrtümlicher Weise die auf das erste 
folgenden Worte pour aeeorder ses itmis nochmals abge- 
schrieben. An zweiter Stelle sind sie gestrichen. 

Seltsamer ist die 11 a in angebrachte Korrektur. Die Stelle 
lautet : 

vint a Blainez et luparet le siege et soy retrayret pussa la Gironde 
quant Bordelay le sentiret venir roiupiret le siejje et soy retrayret a 
Bordeaux. 

Hier findet nicht, wie oben, Wiederholung eines Wortes statt. 
Hat vielleicht die Wiederholung des Buchstaben p in passa 
und rompiret den Kopisten irregeführt, so dass er von ersterem 
auf letzteres überspringend beide Worte zu luparet verschmolz? 
Auch hier hat er den Irrtum schnell bemerkt und die Worte 
par et le siege et soy retr. gestrichen. 



Das Resultat der bisherigen Untersuchung ist folgendes: 
Die Prosa a steht am nächsten der in der Handschrift S 
erhaltenen Redaktion der Chanson des Loherains. S ist jedoch 
nicht die Quelle von a. Als solche ist vielmehr eine verlorene, 
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mit S 1 m bezeichnende Version anzusehen, die zugleich 
Vorlage von S war. Verloren ist auch die erste Niederschrift 
a 1 der Prosaredaktion, a ist Kopie. 

Das Verhältnis lässt sich folgendennassen darstellen: 



Wie hat der Verfasser der Prosa die Chanson 
behandelt? 



Es soll nun im einzelnen die Thätigkeit des Prosaredaktors 
untersucht werden. Bei der zu diesem Zwecke vorzunehmenden 
Vergleichung der Prosa mit der nächstverwandten Handschrift S 
fällt zunächst auf, wie der Bearbeiter den ihm gebotenen un- 
geheueren Stoff zu verhältnissmässig geringem Umfange zusam- 
mengedrängt hat. Während S aus beinahe 163 Blättern besteht, 
von denen jedes auf 4 Spalten je 47 Zeilen, also 188 Zeilen, trägt, 



*) Vgl. Zeitschr. f. rom. Phil. 1878. II, 348 Anm. 
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nimmt die Prosa nur etwa 44 Blätter mit je 4 Spalten ein, von 
denen jede circa 30 Zeilen fasst. 

a giebt also den Stoff bedeutend gekürzt wieder. 

Von der Kürzung wurde alles das betroffen, was für das 
Verständniss der Erzählung nicht erforderlich war. 

So werden zunächst die Wiederholungen vermieden, 
die sich in der Chanson in grosser Anzahl finden. 

In S (39a m) erzählt Bernart de Nasil dem Fromont 
die Vorfälle, die zur Belagerung von Bordeaux Anlass gaben 
(Überfall Begon's u. s. w.). Da diese Vorfälle alle schon dar- 
gestellt sind, kürzt a, indem es sagt ( 1 1 b e — •): [Hemmt] litt/ 
conta — la cause pourquoy — le roy temrit le sircjr duiianf sott 
frerc a Bordeaux. 

Ähnlich wird S 42b i— n dem Fromont berichtet, was 
der Leser schon Blatt 41 und 42a erfahren hat; a umgeht die 
Wiederholung mit den Worten (12ai): uiuci lc mando tt F. 

59c»— 16 stellt S dar, wie Fromont mit seinem linugr 
kommt und die Absicht ausspricht, Gilbert u. a. zu löten. Das 
Wiederholl sich in der Erzählung des Hitlers vor Auberi (5!) c <t 
— 59d«) und nochmals in der Auberi's vor Garin (59da— t). 
In a ist es nur das erste Mal ausgeführt, dann aber als bekannt 
vorausgesetzt (17a ia). 

Die bereits geschilderten Ereignisse des Kampfes erzählt in 
S f>3bi« - a« Bigaul der Königin; a giebl das l.Sbis — Ii an, 
führt diesen Bericht aber, um die Wiederholung zu vermeiden, 
nicht aus. 

Aus demselben Grunde isl es in a (19d4— 7) nur kurz 
berührt, wie Benselin, der chumbertuiu, dem König d;is <!r- 
schehenr und dem Leser schon Bekannte erzählt, während S 
diesen Bericht t>8 d « — ss ausführt. 

Auch für S 76bu — 70cs5, wo der Bote vor dem König 
und der Königin bereits früher erzählte Einzelheiten (Besiegung 
Bernart's u.a.) berichtet, findet sich in a nichts Entsprechendes. 

S 78bio — it gieht Garin an, aus welchen Gründen er Pipin 
aufsuchen will; als er vor den König tritt, legt er auch diesem 
dar. In a fehlt das Erstere. 



S 1 19a— b wird derselbe Bericht nach einander dem Girbert, 
dem König, der Königin gebracht, während a 32 cm— <» zusam- 
menziehend sagt: [Mauuoisin] — dit au rojy ■ la raine aüer. 
(et Ge) comme Ar. cstoit encorcs vif u. s. w. 

Die Anerbietungen, die Fromont, um den Frieden herzu- 
stellen, dem König macht, werden in S nicht weniger als drei- 
mal genannt : erst schlägt sie Guillaume dem Fromont vor 
(119du — ISObie), dann überbringt er sie dem König (121a»i 
— 121 b33), und schliesslich empfiehlt Pipin sie dem Girbert 
( 121 d is — 122an). In a finden sie sich nur einmal (32dia 
— 33a 39), und zwar folgendermassen eingeleitet: [F.] enuoia 
Guillaame au roy cn niessage et lui snpplioit daeourt et lui 
ojfroit de sog rendre a Rains u. s. w. 

Ähnlich rät in S 130a 1 — in. Hernais dem Arnaut, Boten zu 
Fromondin zu schicken, und nennt die Bedingungen, die sie 
ihm vorschlagen sollen. Dieselben Bedingungen werden ebenso 
ausführlich den Boten, als sie zu Fromondin gelangt sind, in 
den Mund gelegt (130aas— ««). a führt sie nur einmal an, 
nämlich 36b 11 — 17: Arnaut le jour stiiutmt manda a Fremon- 
din que il lui muoiast sa f'amtnc U. s. w. 

Die a 36 c erzählten Vorgänge werden in S ebenfalls zwei- 
mal dargestellt; 130dio — 4» werden sie dem Girbert, 131a&— sa 
dem König geschildert. 

140a sa — 140b 15 schliesslich wiederholt S, was schon 134a 
erzählt wurde, dass nämlich Gerin und Mauuoisin den gefange- 
nen Fromondin töten wollen, aber von Gil bert daran verhindert 
werden, a vermeidet auch diese Wiederholung, indem es (39c 
a — 10) sagt: et depuis rnolt trauailla a le saliner de Ger. et de 
Mauuoisin. 

Auf dasselbe Princip, dem diese Vermeidung von Wieder- 
holungen entspringt, ist es zurückzuführen, wenn a über die in 
seiner Vorlage sehr häufig vorkommenden Schilderungen 
stillschweigend oder mit wenigen Worten hinweggeht. 

So ist, um zunächst die Schilderungen von Personen zu 



berücksichtigen, der äusseren Erscheinung der zu Rosse in Paris 
einziehenden Blancheflor in a mit keinem Worte Erwähnung 
gethan, während S (25da4 — 2Ga<) ein sorgfältig ausgeführtes 
Bild von ihr bietet. 

Ebenso verhält sich a gegenüber den Schilderungen, die 
S 55b4» — 55cs von Rigaut und seiner Begleitung, tiSas— ta 
von Guillaume und seinen Gefährten, 78di— Ii von Garin und 
Auberi giebt. 

Beschreibungen der äusseren Erscheinung junger Riller 
finden sich ferner in S fast regelmässig da, wo die Adoube- 
ments jener geschildert werden. Während S dieses ziemlich 
ausführlich zu thun pflegt, mit Wiedergabe selbst der Regeln 
(chastienients*)) , die dem jungen Manne mitgegeben werden, 
geht a darüber stets schnell hinweg. So entspricht a 6c t — a: 
F. ordonna que Gititt. de Mottet in se.roit eheiudier der Passage 
~Cbt4— as in S, a lldio-u: u la requeste le conte liaudouin 
et Ber. fit il cheualier son fUe Frcmondin der Passage 41a 
ic — 46 in S, und für die in S 5Spalten (j>7c»6 — 58dai) füllende 
eingehende Schilderung von Girbert's Adoubement hat a nur 
die Worte (lfida — »): G. — enuoia sott fit; (leibers au roy pour 
le faire eheiudier et le roy le fit o banne chiere et titi dontia de 
aux dons et si fit la toyne quj bien Imnoit puis prist conie. 
Die Schilderuni,' des Festes St.Beney, wie es Garin mit seiner 
Umgebung feiert (S54a4a — 54bi3), fehlt a, ebenso die Schil- 
derung der Vorbereitungen, die zum Empfang der Bordelesen 
von Garin und den Seinen getroffen werden (S 5(Jd44— 57d a), 
d des Empfanges, der Gerin und Arnaut in Metz (S üöbis— ai) 
reitet wird. 

Einer starken Kürzung werden vor allen Dingen die in S 
meist sehr breit ausgeführten Schilderungen kriegerischer 
r e i g n i s s e unterzogen. 

*) Solche Chaatiements finden «ich öfters in unserem Epos, so 20b 
u — ■•, 2&Cn — ••> 41an — 4i, 43ai — io, 55aio — ■■, 57at> — «», ö5an — ■ •, 
107d m — ••• I '.» didaktische Element der Chansons de Geste verdiente 
eine Spezialuntersuchung. 



Das Aufgebot des Königs (S 37b4— 1«) ist in a durch 
Hau— i«: le roy se ntist en grant puissancc en ost wieder- 
gegeben, die Erzählung vom Aufbruch Begon's und dein Ab- 
schied von Beatris (S 37c 25 — 37dis), die Vorbereitungen zum 
Aufbruch des Heeres (S 71 ds» -« und 119 b 2»— so) fehlen a ganz. 

Für die Schilderung des Ausfalls, die S 20b«o — 20cis 
giebt, bietet a nur (Oes—»): [F.] ordreneroit (!) vnc saillie sur 
le roy J'epin. 

Die Verwüstung des Landes, die S 72c 10 — 21 geschil- 
dert wird, erwähnt a mit den Worten (20dw — 1»): en soti 
chemin arsit la riuierc de Meuse. 

Die Einnahme von Nasil, die S72bi8-72cs in ihren 
Einzelheiten dargestellt ist, wird von a (20c 23— u) wieder- 
gegeben durch: lors fit il ussaillir le chustel et le prist et le 
rua pur ferrc, und die Einnahme von Verdun, entsprechend 
S74-C44— 75a«, durch (21cio — 14): et le pur suiuant fit il us- 
saillir la rille de toutes pars et bien fut deffendue tonttefois 
ulaparfin fut eile prisc. 

Die von S gebotenen Schilderungen von Schlachten unter- 
zieht a einer besonders starken Kürzung. Meist werden von 
a nur die Heldenlhaten der Hauptpersonen aufgezählt, und 
wird das Resultat mit kurzen Worten angedeutet, während S 
sich bemüh!, in dem Leser eine recht deutliche Vorstellung von 
dem Lärm der Schlacht, der Erscheinung der Heere hervorzu- 
rufen, Gedanken und Worte der Kämpfenden, Beschaffenheit 
der Hiebe und der Wunden anzugeben. So /.. B. fasst a die 
Beschreibung, die S 20c 14 — 20d2» giebt, zusammen in die Worte 
(Gcio — 15): moult y fut hon cheuulier (iuill. de Monclin moult 
y eut dure et cmelle journce F. pour ee jour ot du meillcur 
et moult des geus Huez de Cambresis füret tuce. 

Für S22ai2— 22bai hat a 6dai — 7ae : a celui jour de 
Bouloiyne F. tua Amauri de Biene eousin darin nies tont apres 
moult y perdit F. cur Begg. blessa Yuonnet le Gris et tua 
Fromont de Bouloigne son pere et JJanri de Montag it tua Fro- 
mont qui la tour d'Ordre tint. 



S 28di7— 29a«s entsprechen in a die Worte (_9ci» — 2g): 
a la journec bicn combutirrnl cur Hz estoicnt deux vadium 
cheualiers tnes ulaparfin Yoiiel fut dcsconfd et Beyyon le tua 
en chaiuj). 

S34ca4 — 3öai« resümiert a (lOdi — 10) in: la y eut maintes 
heiles saillies et »loult darmez y fit Bcyy. et ses compaiytwns. 

Der zwei Spalten lullenden Schilderung, die sich in S iGaaa 
— 46C48 findet, entsprechen in a 8 Zeilen (12ds4— a«): et celuj 
jour pou y yainymi F. cur Freyaudin (!) fit si vailtanmcnt qtte 
il prist sott fdz Fremondin Faucon et Jossclin et .x. autrcs en 
leur compaiynic Giruumc qui fut de JJuluyues et Giraume qui 
tut nepueu Alorj Faucotics tua ce jour Nieuetoii vny chcualier 
qui fut de Bcsencon. 

Als besonders eclatantes Beipsiel wollen wir die beider- 
seitige Wiedergabe des Kampfes, den Guillaume de Biancafort 
gegen Arnaut, Garin u. A. zu bestehen hat, hier anführen. 
S erzählt folgendermasscn (GiSbio — GScio): 

(58 bi«: Voile Guillauiues a poi nesroige vis 
Voit son neueu mort a terre gesir 
Se il nel venge niult se prise petit 
1:5 Le destrier broce des esperous dorfin 
Brandist la hänsle al achier poiteuin 
Tant coui il peut des esperons ferir 
16 Hornaus latent rjuant il le vit vcmr 
Bien le sachies pas ue Ii volt guencbir 
Tcls rols sc donnent es escns biauuissis 
19 Quil sentrebatent des destrit-rs arrabis 
Tous premerains est Hernaus sus salis 
Jouenes bons est si a le ceur hardi 
22 N.'-t pns meruelle fieus tu au palasin 
Au duk Begnn del castiel de It. Im 
En nule tere not ebeualier si fin 
25 Uernans Ii preus au branc d achier fourbi 
Se deffent bieti cur il sot dcscrcmir 
Mult grant meskief signeur auoit enki 
28 Ja luns des .ij. nen alast sains ne viB 
Quant y souruinrent et Gerbers et Gerins 
Do Ii veneres Berengiers et Gaudins 
31 Qui les rens cerkent eonlre leur anemis 
Aoag. o. Abb. (Feilt). 2* 
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Et quant Guillaumes vit chiaus sur yaus venir 

Ni vausist estre pour tout lor de Paris 
34 He las dolans Ii cuens Guillaumes dist 

Del roy de France ses conduis vaut petit 

Le ceur eut il vighereus et hardi 
37 Dales lui garde son cheual a coisi 

II fist .j. saut par le regne le prist 

De le terree en la siele sali 
40 En fuies toume si a lestour gerpi 

Quant lencontra Ii loherens Garins 

Li preus Gerbers et Hernaus ses cousins 
43 Do Ii veneres Ii peres Maluoisin 

Brochant tout .mj. vont Guillaume ferir 

Grant cop Ii donne cascuns si comme il vint 
46 Lescut Ii percent sous le boucle a or fin 

Li j. fiert haut lautre bas ce mest auis 
68 c i Si com cascuns peut au poindre venir 

Li fiers fu caus ne pot lachier souffrir 

El cors Ii plongent leur achiers poiteuins 
4 Copent leskine et les bras et le pis 

Mort le trebuscent droit enmi le cbemin 

Si le deueurent com fait Ii leus brebis 
7 Dont trait lespee Ii loherens Garins 

Arestes est deseur son anemi 

Tres le braiel le pourfent dusquel pis 
10 Foie et ponmon par terre en espandi. 

Diese breite Schilderung fasst a zusammen in die Worte 
(19c iß): la fut il pris et tue. 

Von den anderen Stellen, die für diese Darstellungsweise 
als Belege dienen können, seien hier nur folgende angeführt: 



s 


2a*6— 2b47 . . . verglichen mit 


a 


Ich — 26, 


s 


21d27— 22a« . . „ 


»» 


a 


6dl9 — 21, 


s 


37ds6— 38b i2. . „ 




a 


lla2i —si, 


s 


Gibisa«« — 61bisC4o „ 




a 


17dl8 29, 


s 


62d«o— 63a 86 . . „ 


. » 


a 


18b2-6, 


s 


122b2i— 124c2i . „ 


1» 


a 


33b2i— 34ar> 



(beiderseits mit Unterbrechungen), 
S 144a n — 144c 27 verglichen mit a 40d«2— 41a 5, 
S 148a28— 149b 89 „ „ a 41 cn — 29, 
S 150as — 151C8 . „ „ a41di8— 82. 



Während so der Verfasser der Prosa in den meisten Fällen 
die von S geschilderten Kämpfe in gekürzter Form reproduziert, 
lässl er andere ganz unerwähnt, solche nämlich, die keinen 
töllichen Ausgang haben. So fehlt a der von S 4(icsa— 41 be- 
schriebene Zweikampf Begon's mit Bernarl, in dem letzlerer 
verwundet, nicht getötet wird, und derS73caa-*a dargestellte, 
in dem Girbert den Bischof Lametta zu Boden w irft ; in gleicher 
Weise lässt a unerwähnt den Kampf Arnaul's und Fromondin's 
S lOOdw — IQlai«, Mauuoisin's und Guillaume's S 122du — m, 
Mauuoisin's und des Rillers von der Gascogne S 1:24c 7 — h, 
Arnaut's und Huon's, Mauuoisin's und Guion's, Hernais' und 
Sanson's, sämmtlich S 1 2^* c 1 -u. 

Nächst den kriegerischen Ereignissen sind am konsequen- 
en die häufig vorkommenden Botensen dun gen dem 
Kürzungsprinzip des Redaktors unterworfen worden. Während 
S mit Vorliebe alle Details deis.-lbcn erzählt, erwähnt a nur 
ihre Ri >ulUte oder lässt sie unberücksichtigt. 

a Uta Ii— te heisst es: liey.~jiri.st le bore et lu bassecomt 
[de BlancaforQ entsprechend S 47 b 47: Et Ii dus Bcg. « tost 
le castiel pris. Dann fährt a fort ^3aae — 2»): Joyffroy et 
Gossel ins rendiret In y rosse tour du daugon leurs corjts et 
leurs biens suuuez. In S aber folgt (47c a— »): 
II en appk-lc JoH'rois et GusHelina 
Kendl»* la tour dont vous este» aaisi 14 *. ic. 
Gasselin bittet Begon, sich zu gedulden, bis er sich bei Guillaume, 
dem Herrn von Biancafort, Bats erholt hätte (47c»—«): 
Dist Uasnclina donne* noua ,j. ivapit 
A nionsigneur truruetrai le matin u.s.w. 
Darauf Begon (47c ia— 14): 

je lotroi QmmH| 
Conduit voua doins deaci au reuenir. 
Der Bote wird abgeschickt und kommt nach Bordeaux. 
Der Pförtner hat Befehl, niemandem den Eintritt zu gestatten. 
Als er jedoch erfahren, dass jener eine Botschaft an Guillaume 
hat, sagt er (47c 26): 

Atendea luoi girai parier a lui; 
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und der Bote (47c 2?): 

Va dont tost frere haste toi dous arais. 
Der portiet kommt zu Guillaume und erhält die Erlaubniss, 
den Boten einzulassen (47c 8« — 89): 

Le pont auale et chils sest dedens mis 

Duscal palais ne prist il onkes fin 

Voit les barons ses a araison mis 

Li quels a nom Guillaumes Ii marcis u. s. w. 

und nun richtet er seinen Auftrag aus (47c « — 47ds). Darauf 
hält Guillaume von Biancafort mit Guillaume von Monclin, 
Fromont und Bernart de Nasil Rat (47d* — e) und giebt dem 
Boten den Bescheid (47dis — 21): 

Ales vous ent ariere biaus amis 
Si me dires Joffrois et G.i sselins 
Que U se rengent et mecent en merchi 
Je ne veul pas que il soient honni. 
Der Bote entfernt sich, kehrt nach Biancafort zurück und 
überbringt Guillaume's Worte. Es folgt ein neues Gespräch 
zwischen Gasselin und Begon, und nun erst übergeben sie sich 
leurs cwps et leurs biens sauuez (47d42). Die ganze ausführ- 
liche Erzählung fehlt a. 

Nicht weggelassen, aber zusammengezogen hat a die breite 
Darstellung, die S 119b« — 119c3e von einer Botensendung giebt. 
Hier ist der Ritt des Boten von Bordeaux nach Gironville ge- 
schildert, seine Ankunft bei Fromont und sein Bericht vor dem- 
selben. In a hingegen heisst es (32 du— is): F. ja uuoit oui 
nouuelles de lauemte du ruy. 

Ähnlich sagt a 38ai6— ie: [Fre.] oit nouuelles que Gerin 
aloit au roy Anseis, wo S (135a4o— 135b2i) die Abreise eines 
Ritters, seine Ankunft in Bordeaux und seinen Empfang bei 
Fromondin schildert. 

135 a 41: Fro. demande dont vient tes cors plenier 
135 bi — •: De Blaiues sire huimain al esclarcier 
Ses tu nouuielles gardes ncl mu noyer 
Et chils respont vorito en oyes u. s. w. 

Dem Arnuut — manda Fremondin pour estre non compere 
(a 41b28— 24) entspricht in S die Passage 136bs4 — 14Gc2: 
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[Heraaus] Vit ses enfans mult en ot le ceur liet 

Dame dist il faisons les baptisier 

Oil dist eile le niatin au uioustior 

Mais sil vous plaist Fromondio mandissies 

Dauie dist il Wen le vcul otroyier 
Es wird also ein escuyer abgeschickt, Fromondin zur Taufe 
seiner Neuen einzuladen. Der Bote kommt nach Bordeaux, 
Fromondin treune desous .j. oliuier und entledigt sich seines 
Auftrags. 

Ähnlich ist von a (41c 4) mit dem einen Wort munda 
wiedergegeben, was S 147a 7—34 erzählt; hier ist Girbert in 
seinem paluis marbrin, ruft einen Boten und sendet ihn zu 
Gerin, damit dieser ihm zu Hilfe komme. Der Bote 

Tantost monta si a le congiet pris 

Isniellement a le voie sest mis 

Droit vers Coulongne acuelli son cemin 

Tant a erre au soir et au matin 

Que a Coulongne deseendi sous le pin 

Pus est nioutes sus el palais marbrin 

Gcriiix estoit al eskickiur assis v 

Li mim parla com ia pores oir, 

und jetzt erst richtet er seinen Auftrag aus. 

So giebt auch a 41c« das Wort munda den S 147bso — 
147c 13 geschilderten, in Girbert's Auftrage ausgeführten Ritt 
Mauuoisins nach Gironville wieder, und die Worte (a täbaa-ae) 
si enuoiu a Couloigne et priu G<:. quil y vossist puis manda 
Fre. et Ar. entsprechen der ausführlichen Darstellung S 153 a 
ss — 43 und 153b 12 — is. 

Von den übrigen Stellen, die hier als Beispiel dienen könn- 
ten, seien zitiert: 

S 25ds— 35 .... verglichen mit a Sbis-is, 
S 45di7— 49 .... „ „ a 12di4— is, 
S 48d4— 31 .... „ „ a 13cio — 11, 
S 130ai— 88 .... „ „ a 3Gbis, 
S 139a4o — 139b2g „ „ a 39b?*;. 

*) rlier seien zugleich die Kürzungsformeln angeführt, mit denen 
sich der Bearbeiter, gleichsam um sich wegen seiner Kürzungen zu ent- 
schuldigen, an den Leser wendet: que vom diraije (a 2iJcao, Ü8c»i, 33b», 
37a«) und pour dire brief (a 40au). 



Während es uns bei den angeführten Beispielen nur darauf 
ankam, zu zeigen, wie der Prosabearbeiter den von S mit 
0pkcher Breite dargestellten Aufbruch des Boten, seine Reise, 
seine Ankunft am Bestimmungsorte u. dergl. wiedergiebl , so 
ist zum Teil an ihnen auch die Behandlungsweise , die a den 
direkten Reden widerfahren lässt, ersichtlich geworden. Auf 
diese Behandlungsweise soll nun näher eingegangen werden. 
Sie ist eine mehrfache. Wenn die Rede, die der Dichter einer 
seiner Figuren in den Mund gelegt hat, ohne hervorragende 
Bedeutung für den Gang der Handlung Ist, so lässt sie der 
Bearbeiter unberücksichtigt, gemäss dem Prinzipe, nur wesent- 
liches aufzunehmen. In dieser Beziehung vornehmlich kann auf 
die Seite 31— 33 angeführten Stellen verwiesen werden. Scheint 
ihm dagegen der in der betreffenden Rede mitgeteilte Gedanke, 
die in ihr zum Ausdruck gebrachte Stimmung notwendig zum 
Verständriiss des Zusammenhangs, so charakterisiert er entweder 
diese Stimmung, diesen Gedanken mit wenigen Worten, oder 
aber er giebl die Rede als solche wieder, letzteres meist, indem 
er sie in indirekte verwandelt; nur in wenigen Fallen behält er 
die direkte bei. 

Diese wenigen Fälle — es sind fünf an Zahl - seien zu- 
nächst angeführt. 

Sbiio-ai sagt a: llardrcs pour von forter le roy les mors 
o les mors et ks v'u o les viz, entsprechend S 3di6— ie: 
Ensi auient sire Hardres a dit 
La mort au oiort lautre le vif au vif 

a 7b 8o— 7c 20 heisst es: 

[Bemart] uraisonnet le roy en cestc maniere noble roy eoyeji recors 
quo vostre Charles Marteaulx tut inoult obpresse pur vng quj soy nom- 
uioyt Uirart <Je Kossillon et couibieu que par lc roy il fut uiaintez fois 
desconfit toutesuoiez en fut son royaume uioult endouimage il fit venir 
les Wandres qui apresnnt soy noinet Flaumus quj assiegeret Ray in et 
la ville de Pari» et tant fit forte guerre que il faillit que le roy donnust 
les fours et les moulins de son royaume es nobles |>our sa guerre niain- 
tenir et le pa|>e a i<a requeste leur donna les disuiea que lors tenoiet les 
uioynnez noirs si seroit inieulx disoit Her. que vous preiisez F. et son 
linage a merei que de les vouloir destruir |K>ur le mal quj sen |>eut 
inauir. 



Die entsprechende Stelle (24bs« — 24eio) in S lautet: 

24bif. Drois eropcrere« pour clieu entenc ami 

Kurie« Marli.ui- ki tant regne conquist 

Tante bataille et tant estour venki 
25 Et mainte fois dant derart desconti 

Par oelle guerre dans rois ke ie vous di 

Furent oohis Ii cheualicr gentil 
28 Poure remessent Ii enfant et Ii fil 

A donkes vinrent Ii Wandre en cest pays 

'.'in priBsent Hains tt assissent Parin 
31 Karies Martiaun vos ]« in - Ii gentm 

Vit na contr^e et sa terre laidir 

Apaincs pot la soie gout tenir 
34 AI apoxtole .j. parlemcnt emprist 

Par «on comtuant et par cou ke il tist 

A- cheualiers donna fours et meulins 
37 Donna leur dismes et rente9 autresi 

De coi Ii inoine noir estoient saisi 

Frans cheualiers ne i'aites mie ensi 
40 Qui son nes cope il deBerte son vis 

Vees de Iamis Fromont le poesti 

Rices hons est et rnforcic daniis 
43 So le deboutes et decauses ensi 

Que Ii cuens laist ta terre et ton pays 

Et il sen uoist a cheualiers .l'j. 
47 Sousciel na lui ne puisse bien garir 
Frans cheualiers aijes de lui merchi 
24c i: Vous estes jouenes bacelerB et meseins 
Se chiaus en getes ki te doiuent seruir 
Vous en verres vostre regne a|Kiurir 
4 Et TO couronne abaissier et honnir 
Sur vous venront paijen et Sarrazin 
Ne vous |>oront loherenc garantir 
7 Que ne vous faicent de male mort morir 
Prenc boin consel si mandc Fromont chi 
Sil tout im Mail ke il soient garni 
10 Del amender et tout a ton plaisir 

Fernerhin findet «ich direkte Rede a 14da3— so: 
(Fromont] dit fauli niurtriers vous cuidez auoir tue vng larron et 
vous anez tue le meilleur cheualier et le plus cortois de France certes 
Cut il je vous enuoieray a »on frere Q. \>our faire de vous teile justice 
couime il lui plana. 
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Dem entspricht in S (olcUo— 51 bis a 2 und 51 bisaio— ss): 

51d«t: Fil a putain dist Fro. Ii guerriers 

Vous me deistes kauies ochis bernier 

.J. lecheour garcon et pautonnier 
42 Non aues certes mais j. boin cheualier 

Le plus courtois et le mieus ensignie 

Qui onkes fast en France ne soos chiel 
45 Fil a putain com maues engignie 

Las or verrai mon pays essillier 

Et mes grans tours abatre et pecoyer 
51 bis at Et deuant moi morir mes cheualiers 

Je ni ai coupes si le comparai chier 
und 51 bis aio Fieus a putain Ii vieus Fro. a dit 

Vous me disies kauies bernier ocis 

.J. veneour de cel autre pais 
13 Non aues voir dieus maudie ton vis 

Ains aues mort .j. cheualier gentil 

Che est dus Beghes del castiel de Belin 
16 La nieche auoit lempereour Pepin 

Freres gerinains au loherenc Garin 

Et si ert oncles le bourgignon Aubri 
19 Qautier d'Esnau Huon de Cambresis 

Chil sunt preudomme si marcissent ami 

Las or verrai mes grans castiaus saisir 
22 Et ma contree essillier et laidir 

Et moi meiBmes en conuient a morir 

Et si nel ai ne pourcachie ne quis 
25 Mais or sai bien comment porai garir 

Je vous prendrai ki lui aues ochis 

Ens en ma cartre ferai les cors gesir 
28 Tiebant premiers mon neueu ki le fist 

Pus manderai a Mes le duk Garin 

Que chiaus ai pris ki ont le duk ochis 
31 Si Ii rendrai trestout a son plaisir 

Sa volente en fera Ii marchis 

Ardoir v pendre v escorchier tous vis 
34 V a tous jours jetcr fors del pays 

Coi quil en faicc moi le conuient souffrir. 

Weiterhin giebt a (2IC22— aa) folgende Rede Guillaume's 
de Monclin in direkter Form: 

lors Inj dit Guille . ccst est pour voustre fait et par le conseil de 
vostre oncle Bernart et par celuj de vostre frere Guille . le marcis or en 



out il eatez tuez et ai auez perdu .xi. de* bona filz et maina untres de 
tous arnia et Toyex Tostre paia deatruire et bien est en uoie deatre apre« 
destruit et toua lea vottres ai toub ne faitei acort et bien le uous auoye 
dit et conaeille. 

In S sagt Guillaume Folgendes (75c t—u): 
75 ci iel auoie bien dit 

Nest pas mencongne se creus fast nies dis 
Bien le sacies que il ne tust pas ensi 
10 Par coi sunt mort de cheualiera .tu. vins 
Et treboulee la teire et li pays 
Vous et nies onclei dans Bernars de Naisil 
13 Aues ces jeus et pourcocies et quis 
Est il or bien qu Eudes de S. Quentin 
T est ocis et JEL de tes fils 
16 Et maint des autres com en conte na mis 
Et nies chiera freres Guillaume« li marcis. 

Folgende direkte Rede scheint Zusatz von a zu sein; in 
den von uns berücksichtigten Versionen SQ und Rom. Stud. IV. 
findet sich nichts Entsprechendes: 

(26ct<— 2udt) nous estoiona fait il .z. que frerea que onclea grana 
aeigneurs quj fumez au conaeil et dacort diceate guerre enprandre or 
aont ils tous mors fors que tous et moy je auoie .xii. fieulz quj tous 
aont occis fors Fremondin. 

Bei weitem häufiger findet die Verwandlung der direkten 
Reden in indirekte statt Aus der grossen Anzahl von Bei- 
spielen, die hier beigebracht werden könnten, sei nur eins 
herausgegriffen. 

S 70b io— ss heisst es: 

70bio Adont parla Guillaumea de Monclin 
Sire Fromont meruelles puia oir 
Quant tramesistes Begon le poesti 
13 A Mea le grant au Loherenc Garin 
Ena en la biere v li cuena fu aasia 
II Tit aea hommes plourer a moult haus cris 
16 Et rna et autrea lea grans et les petis 
Confortes les com cbeualiers de pria 
Faites ensi frerr je vous en pri 
10 Mora eat Guillaumea de Blancefort la chit 
Et mora eat Eudea del bourc de S. Quentin 
Saa perdu chiaua ke aa engenui 
Aas» u. Abb. (T*isi). 3 
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22 Prendes j. mes si lenuoyes Garin 

Trieue et acorde mandes au pulasiu 

Lun mort vers lautre soit en escange mis 
25 Acordes vous si soycs boin ami 

Se vostre guerre dure longhement si 

Nous y perdrons de nos milleurs amia 
28 Et ii des leur kil ni poront falir. 

Das wandelt a folgendermassen um (20 a 24— 81): 
lors dit Guille. de Monclin a F. que il seroit hon de faire acort o 
Ga. et que Begg. son frere auoit este tue et maintenant Guille. je marcis 
frere F. estoit mort et que lun mort pour lautre il pourroiet estre bona 
amis. 

Nicht weniger häufig als die Verwandlung der direkten 
Reden in indirekte findet die blosse Charakterisirung derselben 
statt. 

So steht a 5di4 — it: F. fist tres oultrugfuse n- ponce au 
messagier et sog prist de grosses paroiles a Itti für S 17c9— 1a; 

a4aaa — 4b s: st ce priret de grosses purolles G. et F. et 
mains iniurieulx reprouchee firet de leur Image für S 8 das — 47; 

a 14cis— ao: commanda son atne a Dieu et fist ses reyrete 
de sa dämme et de ses beaux enfans für S 51 bis— 21 und 
ae — äs; 

a 19di8-it: la roine toudis sousteiioit ses cousins et vou- 
loit appaiser le roy für S 69a i—a»; 

a 20a 10— 14: moult füret ioieulx de sauenue et bien sog 
pleignoiet de grans maulx et guerres que leur auoiet fait les 
Bordelois für S 69c 14 — st; 

a 22C83 — 22di : et la y eut de grosses purules dune part 
et dautre für S 78dae— 79ais; 

a 22di — 8: La roine et leuesque Henris voulsiret la noise 
apaiseir für S 79a as— ae und 8«— st. 

Fast durchgängig werden so die Totenklagen behandelt. 

So steht a 2bis: le roy fut moult corousse für S 3dis— 14; 

a 15b la : qui lui vist faire ces rcgrets ne fust loial ceur 
a qui il neu prist pilie für S 52ai»— ao; 

a 16a a : Garin quj en fit sigrant deul que nul ne le pouoit 
reeiter für S 54c 6 (ib)— as; 
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a 16b 1 — >: eile fit si grant deul et si piteux cri que cestoit 
pitie delouir für S 55bs— 15 und i»— si; 

a 19a ta — »«: Audegons fame Heruin fit moult grant deul 
de se$ fils Ganter et Beraut für S 66cst — m; 

a 20ai»: F. fit grant deul a merueille für S 70a«— 70bi; 

a J4bi7— 1»: Adonc fit si graut deul — que nul ne pour- 
roit reciter für S 81c«« — 81di; 

a 33c» — «: Dieu quel deul fit Guill. quant il vit son fiU 
mort für S 123b»— 1411.1»— 123cs; 

schliesslich a 41a7: F. en fit moult grant detd für S 144di 
— 14öa 1. 

Wenn wir aus den bisher gemachten Beobachtungen die 
Summe ziehen wollen , so müssen wir konstatieren, dass sich 
der Verfasser der Prosa in einem ganz andern Verhältniss zu 
seinem Stoff befindet als der Dichter der Chanson. Dieser steht 
gewissermassen mitten in der Handlung, und er schildert das 
Geschehende naiv und ohne an den zu denken, der sein Ge- 
dicht liest oder hört. Der Verfasser der Prosa steht nicht in 
der Handlung, er steht über ihr; er verarbeitet erst in Ge- 
danken, was ihm das Gedicht erzählt: seine Darstellung 
ist subjektiv. Daher die indirekte Rede der Prosa, wo der 
Dichter das Gesagte in direkter Form wiedergiebt, daher die 
Kürzung des mit wahrheitsgetreuer Breite Erzählten, daher das 
Ausscheiden des Unwesentlichen, das dem Dichter in seiner 
Eigenschaft als unwesentlich gar nicht zum Bewusstsein ge- 
kommen ist, u. s. w. 

Von diesem Gesichtspunkte aus sind noch einige andere 
Eigentümlichkeiten der Prosa zu betrachten; so die Verall- 
gemeinerungen, die a, wo S Spezialangaben macht, ein- 
treten lässt 

a 17a»»— »0: or et argent a sa volunte für S 60a it— is: 
Or et argent — 

Plus que nen puisnent porter .xv. ronci; 
a 17d» — 10: Guille. de Monclin et pluseurs autres für S 61 
bü an — »0 : 
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— Fro. Ii poestis 
H et Antiaumea et Foukars et Seguia 
Si ot Fro. dusca .z. de ses fila 
Si fu Guillei. lorgilleua de Monclin; 
a 18b 11: la royne lui donna de beaux dons für S 63cm: 

Son boin cbeual a fait Rigaut doner; 
a 19b l»— io : les gratis pais que il luj auient conquis für 
S 67bio: 

Qui toute Flandre et Haynau vous conquist; 

a 20 b«—«: son oncle Ber. et ses amis für S70ct— n: 
Bernara de Naiail 

Foukea Hues Guicara et Rosselina 

Et Galerant et aea frere« Gaudins 

Et Engberana Ii aire« de Coucbi 

Et Clarendeua ychils qui Vendeul tint; 
a 20b so — si: fit tous les maulx donl U sceut soy upenser 
für S 71a«»— n: 

Ardent et proient et gastent le regne 

Mainte maiaon ont par terre gete 

Et maint proudomme ont a tort alole , 
a22d«: la royne lui donna de beaux presens für S 79 a «3 <«: 

.iiu. deatriera a enuoyet Garin 

Et .uj. mara de deniera eatrelina; 
a 24a »7 — «a: il en blessa et tua pluseurs für S 81caa: 

Plua de .um. Ii du8 en abati; 
a 28b u — i»: vng grant present et grant force dor et dar- 
gent für S98aao— se: 

— .c. deatriera aeiournea 
.C. palefroia et x. mula affeutrea * 
Et .c. baubera et .c. elmea geamea 
X. muia de poiure a mangiera conraer 
Et .zx. lupara .xx. oura enkaienea 
Et mil man dor en bulance peses 
Et .c. oatoira et .c faucona muee; 
a 34c io : Im donroit de grans dons für S 125c i» — ao: 
Je Toua donrai ceat cheual ke veea 
Et ceat hauberc et ceat elme geame; 
a 38b«: lui donna de grans dons für S 136b*«— 136c t : 
Cargier en fait la dame .im. mula 
Dor et dargent de pailles de bouffua 
De cendaua d'Ynde aliatinua dor batua; 



endlich a 40be: le roy manda grans gens für S 142 b «7 
-142ci: 

Hände Flamen« et Norman« et Ponhiers 
Et Bourgignon* Aleruans et B&iuiera. 

Eine fernere Eigentümlichkeit der Prosa, die gleichfalls auf 
die subjektive Auffassungsweise des Bearbeiters zurückzuführen ist, 
ist die Neigung, auf bereits Bekanntes oder noch 
zu Erzählendes hinzuweisen, um dadurch das Ver- 
ständniss des Zusammenhangs zu erleichtern. 

a ldit — ls : 1/ lu ii engendra vng filz quj fut nomme Lohe- 
rens Garin quj fut si noble cheualier comme il apara 
par ceste ystoire et puis ot vng aultre filz quj ot anom 
Beggon qui fut seigneur de Gascogne et du chastel 
de Bellin. 

a 2ca — •: et lors sourcit enute entre Uardres et 
ton filz Fremont et Leherens Garin et sonfrere 
Beggon. 

a 17c« — «: Belin et Gironuille füret adoubez quj depuis 
firet nxoult de maulx a F. 

a 19a» — w : luj et son frere Moorans vindret conbatre 
Joffroy et le tueret et Huon de Valence — et reuenger et 
la mort leur frere. 

a 23ce— u: la demoura troys ans luj et son fdz Ger. — 
et moult soy repantoit des maulx que luy et son ost auoiet faxt 
pour reuang er la mort son frere. 

a 42b a— u: depuis en fit il faire vne couppe et lenchusser 
en or pour honneur de ceu quil auoil este si bon cheualier — 
et pour bien le fasoit come il disoit mes apres en aduinl 
grant mal. 

a 28c» — 28di : et lors lui demanda Ger. qui le auoit 
fait cheualier Mauuais. luj dit que vng home mort et depuis 
8e tint a cheualier ne oneques puis neut (durch- 
strichen!) not uutre cheualerie. 
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Auch S bietet solche Hinweise (besonders um das Motiv 
der Blutrache hervorzuheben) , die a, bisweilen ausführlicher, 
wiedergiebt 

a 15dis — 18: mes bien lui faisoit sauoir que il vengeroit 
sa mort et la mort son frere Trol quj auoit tue für S 53ds< : 
Taut con ie viue ne seres mes amis. 

a 18bsa — 18ci; plusieurs prist que ü fit escorcher et de 
male mort mourir pour vanger la mort son maistre Begg. für 
S 64a 1« — so: 

Rigaut les liurent le noble guerrier 

II jure Dien ki tout a a jugier 

Or ne argens ne leur vaut j. denier 

Tout pour Thiebaut ki Beg. fist jugier 

Quen la fordest fist ochire al archier 

Chil guerredon Ii cuide il bien payer 

Malt en a fait morir et escorchier. 
a 19ci8— is: Thomas du Plesseis — quj fut a tuer Begg. 
fut la tue par Arnaut filz de Begg. qui reuanga la mort son 
pere für S 68 bi — s: 

Hernaus regarde Ii freres an duk Gerin 

Si a veu Thiebaut del Flaisseis 

Che fu ychils ki la trayson fist 

Qui fist son pere dedens le bois mourdrir 

Hui est Ii jours kil Ii vora merir. 
a 21a ao — 84: quant O. vit son oncle mort et il luj souuint 
de Ber. quj auoit tue mauuesemenl Huon de Cambresi il frap- 
poit sur Ber. — für S 73 b ss und ss— «o: 

Gar. le voit a poi nesraige vis 

Dont Ii raujembre de Huon le mescin 

Le gentil conte ki tenoit Cambresis 

Que dans Bernars par trayson ochiat. 

a 34a 6— «: lors fut venge Qer. de la mort Ga. sott pere 

für S 124c «— sa : 

Or est vengies Gar. Ii gentieus ber 

Li miens chiers peres cui Dieus puist bien donner. 

Wie mit diesen Hinweisen, so zeigt der Bearbeiter auch 
sonst öfters die Tendenz, das Verständniss seiner Erzählung zu 



erleichtern. Er sucht dies durch erläuternde und moti- 
vierende Zusätze zu erreichen. In den hier folgenden 
Cilaten sind die Zusätze durch weiteren Druck kenntlich ge- 
macht; das eng Gedruckte ist die Wiedergabe des von S 
Gebotenen. 

a lc9 — 10 : comme bon subiet et amy manda tout son 
fjouoir. 

a ldis— ao: de laisnec yssi Aubris lue de Bourgoigne. 

a2bi6— u: vindrent au roy Pepin pour pourveoir 
au gouuernetnent du pais. 

a 2ba* — 17: et ce il disoit affin que le roy feist 
le don a son fili Fromondin. 

a 5b*o— aa: Hütt soy retraissit pour doubte des 
gratis bataille s quj souruenoiet. 

a5di — a: pt is la rille de Lyons la vtllc de Mascons et 
la tiur de Belg% q uj es toi et a Be r. 

a7b»B— %-t: Bernart de Nasy quj estoit pr montier 
en lost du roy Pepin. 

a7ci: Oirart de Rossillon (S 24bas: Gerart). 

a 7c »— •: il fit venir les Wundtes (S 24b i»: adonkes 
vittrent Ii H r >) 

a 7c«— t: les Wandres quj apresant soy nomet 
Fl am an s. 

a 7c >a — u : le chasteau du Piaisseis. 
a Sei»: le roy manda la pucellc. 

a 8cai — aa: vng moygnc qui bien estoit forge pour 
larceuc sque. 

a 11c 8 — 6: Bernart de Nasil quj toudis mal pance. 
a 14b» — »: auisa ce chcualier et cuidoit que ce fust 
vng robeur de venaison. 

a 14bai — 14c a: Begg. soy courrouezu car il nauoit 
pas a coustume par tielx gens estre mal mene. 

a 14du — n: bien congneut que cestoit Begg. de Bellins 
car pluseurs fois lauoit il veu arme et desarme. 

a 15baa— 15ci: ne lui vost dire le mal qui estoit. 
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a 16c 88 — si : la oust este F. detranche et occis si ne fust G. 
qui ne voulsit souffrir que sa treue fust rompue. 

a 17c •— »: Rigaut ne se pouoit tenir de faire guerrc. 

a 20b»— ii: F. soy mist entre lui et la ville tellement 
quil ne peut retorner. 

a20c«— t: R. a pou ne fut forcene car bien lamoit. 

a 21d*8 — si : luy vint nouuellez que Gautiers — yestoit 
sus a graut puissance pour destruire son pai s. 

a 23 bt — »: le roy lui fit trop grant chiere plus pour 
crainte que pour am Our. 

a 23b is — ib: que il lui donroil or et urgent assez et bien 
le pouoit faire car lors bien estoit il ricke et bien 
auoit il gaingne en sa guerre. 

a 24b lo—is: si scn pensa que il estoit matir et que les 
reliques en seroiet bonnes veu la noblesse dont il 
estoit piain. 

a 26ce le roy mesmes se leua pour aider rompre 
la melec. 

a 28b8i— 28ci: F. auoit fait foy de ses terres au roy Yon 
roy de Ays en Gascogne. 

a 29a is— is: Anseis — quj tenoil la terre dantre 
Muse et le Rin Bauiere et Alem aig ne et Saissone 
et si auoit la terre de Lorainne a lui obligee. 

a 30b8o— äs: Bernart de Nasil quj auoit jecte les 
draps de reliyion et laissc labbaye. 

'a30ci« — 17: am. roys le roy de Gales Horroys 
Anglois Tyoys. 

a 31d«o— *%: puis quanl I. vit quil auient assez 
vitaillez il sappensa dune grant traison. 

a 34di«— is: le roy Marsilles qui estoit Sarrasin. 

a 39 b is — 17: toutesuoiez nauoit il que mil cheualiers qui 
fusset en estal de combatre car tous les autres auoiet 
este mors ou blesscz a la batuille. 

a 40an — ie: »»es de tout le roi le randit a Ger. pour 
en faire toute sa voulunte. 
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a 40c 4 — »: le miret en vne tief pour porter al amiral. 
a 44c t — io: mts il ne le congneurct point car pour Inbit 
quil auoit ti la vic quil menoit il estoii trop de- 
figurc. 

Schliesslich seien noch einige logische Verbesser ungen 
angeführt. 

S 53di— •» ( Vilaincment nous aues entrepris) und a 15d 
4 — , (luj dit que mal auoit fait de lenuoier(l) Sans lui mander 
deffy et quc Sur la trieuue du roy Pcpin sc iour lui auoit tue 
son fiU) wirft Haynion dem Rigaut die unehrliche Art des 
Angriffs vor. S geht auf den Vorwurf der Unehrlichkeit, um 
die es sich handelt, gar nicht ein, sondern lässl den Rigaut 
nur auf die Ermordung des Bcgon hinweisen. In a dagegen 
nimmt Rigaut den Vorwurf der Unehrlichkeit auf und legt 
besonderen Nachdruck darauf, dass auch Begon nicht in offe- 
nem Kampfe, sondern auf hinterlistige Weise getötet worden sei. 
a 15 d» — ■»: Rigaut lui respondi que trayteusement Thebaut du 
Plesseis et sans deffy auoit tue Beggon son maistre et que pour 
le reuanger ne failloit mander deffy puisque trayteusement 
auoit este tue. a bietet also hier, im Gegensatz zu S, das 
logisch Notwendige. 

Als die Leiche Begon 's nach Orleans kommt, gehen ihr 
König und Königin entgegen (S55ai8— i»): 
Encontre vint lemperere* Pepins 
E la royne a cui il ert cousins. 

Von Begleitern derselben erwähnt S nichts, a ergänzt das 
logisch Geforderte, indem es sagt (16ai<— is): le roy Pepin et 
la royne et tous ses amis. 

S 61 b i«, tt , sa und »•— m heisst es : 
Vaisaent Rigaut — 

— droit a Orliens »enuint 
Illeuk leiourne — 
II demanda pour le duk Hernais 
II le trouua tont droit a Baubenci 
Ensamble o lui fu JoiffroU l'Angeuins 
iw.« w. Inn 3* 

^ J 
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Hues del Mans et Garniere de Paris 
On leur conüi Rigaus Ii Iii- Heriii 
Est a Orliena v atent se» amis 
Hernays lot siest el ceual salia 
Dusca Orliens ne prist il onkeg (in 
A gen neueu mult grant joie fi-t il. 

Nachdem also Rigaut den Hernais in Baubenci gefunden, 
macht sich Hernais auf, um Rigaut in Orleans zu sehen. 
Diesen Widerspruch vermeidet a, indem es sagt (17cia— »»): 
et sen vint a Orliens Arvais Joffrog VEngcuin Huez des Maus 
et Garner de Paris quj lors estoiet a Baugensi le vindret 
veoir. 

So bietet auch 20a i» — 20ba a das logisch Richtigere, wenn 
es erzählt: F. fit grant deul a merueille — lors dit Guillaume 
de Monclin a F. que il seroit hon de faire acort o Ga. — 
F. sog corrouca trop grandement a Guillaume et iura que la 
mort son frere seroit reuangec; in S dagegen folgt der Rat des 
Guillaume erst auf die Worte Fromonts (70a 44 — «e): 
Ne plaice a Dieu ki en la crois fu mis 
Que en 8oit faite acordance ne fing 
Dusca kel heure vengemens en goit pris. 

Eis ist unsinnig, dass Guillaume in dem Augenblicke, da 
Fromont Rache geschworen, ihn zum Frieden bewegen will. 

23ci« — 18 sagt a: [Garin] fit iraiier — vnes longuez treues 
et F. les greanta. Dies musste hervorgehoben werden, um zu 
motivieren, dass die Leute Garins unbewaffnet kamen. In S 
ist es nicht geschehen, a bietet also auch hier das logisch 
Richtigere. 

Mit (24b 15) lors sog despusma G. verbessert a einen offen- 
baren Fehler von S, das an der entsprechenden Stelle (81c««) 
Ii dus se pasme hat. 

S 113c 10— 4« wird eine Schlacht geschildert, die vor Or- 
leans stattgefunden haben soll. Das steht in Widerspruch mit 
113ds5 — 114 an, wo erzählt wird, wie Fromont, der noch vor 
Orleans liegt, den alten Gondris als Unterhändler zu Girbert 
schickt, um eine Schlacht zu vermeiden, a hat den Wider- 



sprnch dadurch aufgehohen, dass es die Schilderung der Schlacht 
nicht wiedergiebt. 

S 124dis— i« verlangt Gerin von Gilbert das Ross Fleurj, 
obgleich er kurz zuvor (124b 41 — 4«) jeden Anspruch auf das- 
selbe aufgegeben hat. Dass Gerin sein Wort nicht hält, wider- 
spricht seinem sonst ehrenwerten Charakter, a hebt diesen 
Widerspruch auf, indem es Gerin die Forderung im Scherz 
stellen lässt : lors Uri dit Ge. par esbuU ment que il lui rendist 
(34a 1« — »o). 



Wir glauben, hiermit die bemerkenswertesten Eigentümlich- 
keiten der Prosa angeführt zu haben. Werfen wir einen Blick 
zurück auf das im zweiten Teile Behandelte, so sehen wir als 
Hauptcharaktcristikum der Prosa die subjektive Darstellung. 
Sic wird ersichtlich an der Kürzung des Stoffes, an der Ein- 
führung von Kürzungsforineln, an der Behandlung der direkten 
Retten (allgemeine Charakterisierung derselben oder Verwand- 
lung in indirekte Reden), an der Tendenz zu verallgemeinern, 
an der Neigung, auf Vergangenes oder Zukünftiges hinzuweisen. 
Zu diesen auf der subjektiven Auffassung des Bearbeiters be- 
ruhenden Modifikationen kommen solche, die durch Wider- 
sprüche in der Erzählung der Vorlage veranlasst sind, und 
Zusätze, die zur Erleichterung des Verständnisses dienen sollen. 
Es schien uns nicht ratsam, von vorn herein diese ver- 
miedenen Erscheinungen in scharf abgegrenzte Gruppen zu 
sondern. Wir zogen es vor, die Eigentümlichkeit, die am mei- 
sten in die Augen springt, zum Ausgangspunkt zu nehmen, 
von ihr auf die nächstverwandte überzugehen u. s. w. Bei einer 
nteilung nach Kürzung und Ei' Weiterung, die freilich den 
orzug grösserer Übersichtlichkeit haben würde, wäre das 
nerlich Zusammengehörende auseinandergerissen worden. Die 
otivierenden Zusätze z. B. wären von den logischen Verbesse- 
ngen getrennt, die eingefügten Abkürzungsformeln gesondert 
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von der Kürzung, auf die sie sich beziehen, behandelt worden. 
Und schliesslich wäre noch ein grösseres Kapitel verschiedener 
Beobachtungen nötig gewesen. Dies zur Rechtfertigung der 
angewandten Methode, die trotz ihrer Mängel, deren sich Verf. 
wohl bewusst ist, die annehmbarste zu sein schien. 



Bessere: S. 44 a 26: . . . . soy . . cuder st. st . . aider. 
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